Expedition bei Graß, Barth und Comp., auf der Herrenſtraße. 
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Sonnabend den 18. Januar 1834. 


Bekannt m a ch 


f wegen 
geſetzte il 108 8 2 t auf d 

n Georgi⸗Jahrmarkt auf den 14. April d. J. 
gebracht wird Breslau, den 14. Inu 1834. er 


Jahrmarkts⸗Verle 
des Magiſtrats a BL ch iſt 8 


und 
ung zu Mllitſch. 


enehmigt worden, den dortigen, auf den 28. April d. J. an⸗ 
ck zu verlegen; als welches 


ermit zur allgemeinen Kenntniß 


Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


o lizeiliche 


Bekanntma ch 


P. ung. 
Auf Veranlaſſung vorgekommener Abweichungen wird hierdurch bekannt ch, daß die Polizei: Verordnung 


vom 11. November 1819, 


wonach alle eiferne Ofen⸗Rauchröhren nur ausſchließlich durch die Schornſteinfeger beſorgt werden dürfen, 


dieß aber eben ſo oft als das Reini 
gleichen nicht über zwei Fuß lange 


noch Latbeſteht 
ch bieße ens; 
reslau, den 12. Januar 1834. 


en der Schornſteine ſelbſt erfolgen muß; und wong e 
0 ohr von dem den Rauchfang kehrenden Schornſteinfeger unentgeldlich 
mit gereiniget werden muß, und nur für die längere Rauchröhre eine beſondere Vergütigung gefordert wer⸗ 


arf; a 33 > 

Die Höhe dieſer Vergütigung bleibt, in Folge der gegenwärtigen freien Geſtaltung des Schornſtein⸗ 
dem gegenſeitigen Uebereinfommen der Alo e le mit den 

eben ſo, wie für die des geſammten Kehrlo 


ferner jedes der⸗ 


er mit auswirthen überlaſſen, welche letztere 
ns principaliter verpflichtet bleiben. 


Königliches Polizei⸗Präſidium. 


Inland. 

Ein Privatbericht der Allgemeinen Zeitung meldet 
aus — ill dom 2, Januar: Vie Krankheit des Herrn Mi⸗ 
niſters 5 70 iſt nicht fo unerheblich, als es anfänglich fchien. 
Der M —.— eldet an einem Rückgratsgeſchwilr; man hofft 
indeß ou 55 Schicki keit unſeres ausgezeichneten Wund⸗ 
artes, des Or. Dieffenbach, die Erhaltung eines vom Königl. 
* Bun Lande ſo geſchätzten Staatsmannes. 

* te nen efpöntent.) Wie man hört, iſt bei dem 
kürzlich gefihioffenen theinifchen Landtage der Antrag geftellt 
Be e 

ven, in Frankreich mit den Deutſchen 
geſchieht; d. h. fie nicht zu dulden. 1 


Deut ſchlan d. 


Dresden, vom 8. Januar. J artement der 
erwwartigen Angelegenheiten werden 3 


tet. Der Präſident des Miniſter⸗Rathes, der Staats⸗ 


„ 


Miniſter von Lindenau, hat an des Staats⸗Miniſters von 
Minkwitz Stelle, der mit dem Miniſterial⸗Rath Dr. Merbach 
zum Minifter- Kongreß nach Wien abgereift, das Portefeuille 
der auswärtigen Angelegenheiten übernommen, und zwei 
Tage in der Woche beſonders dafür beſtimmt. i 
Heute haben alle hiefige Handel und Gewerbtreibenden 
an das aus Mitgliedern des Stadtraths und Commune⸗Re⸗ 
präſentanten zuſaͤmmengeſetzte Comité ihre Waaren⸗Deklara⸗ 
tionen wegen des tarifmäßigen Zolles von den Beſtänden aus⸗ 
ländiſcher Waaren eingegeben. Die Haupt⸗Artikel ſind Ko⸗ 
lonial⸗Waaren, Taback und Weinvorräthe. Da von beiden 
Seiten mit rühmlicher Loyalität verfahren wurde, ſo iſt Alles 
in muſterhafter Ordnung und Zufriedenheit abgethan worden. 
Mit zweckmäßig erweiterten Gaſometern wird bald 5 
Dresden ſich der ſchöͤnſten Gasbeleuchtung zu erfreuen haben. 
Unſer ehrwürdiger König, ein Senior unter den ten 
Europa 's, hat am 27. December fein 78ſtes Lebensjahr mit 
jugendlicher Kraft und Munterkeit angetreten, aber nur im 


engen Kreiſe der blühenden Königlichen Familie begangen. 
Doch fand Abends eine glänzende Seeg im Hotel 
des Miniſters des Innern, von Carlowitz, in Hof: Uniform 
ſtatt, wobei auch die Prinzen und Prinzeſſinnen des Hauſes 
und faſt alle Mitglieder beider Kammern erſchienen, ſo viel de⸗ 
ren in Dresden anweſend waren und nicht die freie Feiertags⸗ 
woche zu einer Reife in die Heimath benutzt hatten. : 
Dresden, den 9. Januar. In der Eigung der zweiten 
Kammer vom 7ten d. wurde die Berathung über die Anwen⸗ 
dung der Verfaſſung auf die Ober⸗Lauſitz und die Partikular⸗ 
Verfaſſung dieſer Provinz fortgeſetzt. Nach beendigter allge⸗ 
meiner Berathung ging man zur ſpezellen über die einzelnen 
$$. über. Den 9 1 wollte die Deputation faſſen: „Nachdem 
die Ober⸗Lauſitz durch ihre Stände die Verfaſſung des König⸗ 
reichs Sachſen bereits 2 hat, ſo ſind die bisherigen 
Rechte dieſer Provinz und ihrer Provinzlalftände, fo weit fie 
nicht in Folge der in dem Landtagsabſchiede vom 4. Septbr. 
1831 vorbehaltenen Verhandlungen und getroffenen Vereini⸗ 
gung in geg nwärtiger U: kunde anderweit beſonders einzuräu⸗ 
men geweſen, außer Wirkſamkeit getreten. Die Kammer beſchloß 
aber die Beſchlußnahme über den $. 1 bis nach Berathung des 
Ganzen auszuſetzen. Man ſtritt ſich beſonders darüber, ob 
die Partikular⸗Verfaſſung der Ober⸗Lauſitz auf Verträgen oder 
auf bloßer Obſervanz berühe.“ N ; 
Hannover, vom 10. Januar. In der Sitzung ber zwei⸗ 
ten Kammer vom 8ten d. wurde über das Münzweſen be: 
rathen. Darüber, ob der 31⸗Gulden⸗Fuß angenommen wer⸗ 
den follte, wurde noch kein beſtimmter Beſchluß gefaßt, ba: 
gegen wurde in Betreff der Gol mänzen beſchloſſen: die Gold⸗ 
münze des Königreichs ſoll die Piſſole ſeyn; fünf und Be 
ein ſechstel Stück dieſer Piſtolen follen eine Mark wiegen un 
wei hundert acht und fünfzig Gran feines Gold enthalten. 
ach denſelben Grundſätzen follen auch doppelte und halbe 
Piſtolen ausgeprägt werden. b 
Mannheim, vom 5. Januar. (Mannh. 3.) Wir ver: 
nehmen ſo eben, daß in Offenbach alle durchgehende Güter, 
wenn ſie von und nach Baiern in den vereinigten Landen blei⸗ 
ben, um 5 Kr. der Centner wohlfeiler gehalten werden als die- 
jenigen, welche nach einem zwiſchen dieſen Landen gelegenen 
Orte beſtimmt find und von da wieder durch andere Theile der⸗ 
ſelben tranſitiren. Mit dieſer Begünſtigung iſt zugleich eine 
Beſchwerde für die große Straße durch unſer Land nach der 
Schweiz und Frankreich verbunden, indem an der Großherzogl. 
Heſſiſchen Grenze, gegen Frankfurt zu, die Verfügung ge⸗ 
troffen iſt, daß alle Durchgangs⸗Güter abgeladen und jedes 
einzelne Ballot verbleiet werden muß. 5 
„München, vom 7. Januar. 2 Mittags um 12 uhr 
reiſte Ihre Königl. Hoheit die Frau Erbgroßherzogin Mathilde 
von Heſſen mit Ihrem durchlauchtigſten Gemahl über 7 — 
ſtadt, Ansbach ꝛc. nach Darmſtadt ab. Eine Menge hie 105 
Einwohner hatte ſich an der großen Kaiſertreppe der Königl. 
Reſidenz verſammelt, um der ee ein herz⸗ 
liches Lebewohl zuzurufen. Eine Abtheilung des 1ſten Küraſ⸗ 
ſier⸗Regiments eskortirte das hohe Paar bis an den Burgfrie⸗ 
den. Höchſtdaſſelbe wurde von Sr. Majeſtät dem König, J 
Maj. der Königin Karoline, JJ. KK. HH. dem Kronprinzen, 
Prinz Karl und Herzog Max und deſſen durchl Gemahlin, ſo 
wie dem gefammten Hofſtaat bis zur kalten Herberge, zwei 
Stunden von hier, von J. Maj. der Königin Thereſe aber bis 
zur erſten Poſt ation Unterbruck begleitet. Die hohen Neu⸗ 
vermählten werden nach Verlauf einer kurzen Zeit auf einen 
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ner der en 


4 
längeren Beſuch wieder hieher kommen. — Das Gerücht vo 
der Be nich 6e des Buchdruckers Volkhardt hat 155 bis- 
her noch nicht bestätigt; es ſcheint vielmehr, daß die Königl. 
Gnade vorläufig darin beſtehe, daß ſich Volkhardt einer beſſern 
Behandlung, als die übrigen Sträflinge des hiefigen Zucht⸗ 
hauſes, zu erfreuen habe. Dem Vernehmen nach darf derſelbe 
bereits nicht mehr die gewöhnlichen Arbeiten verrichten, ſondern 
wird in der Kanzlei verwendet. Wie man ſagt, will der Vor⸗ 
ſteher dieſes Strafs Arbeithaufes, Baron Weveld, neben den 


ek: ſchon beſtehenden Fabriken auch eine Buchdruckerei 


von = . 25 2 3 
Da ürzburger Journal enthält folgende Berich⸗ 
tigungen: „Ungegründet iſt die in mehren Bieten an 
bene Nachricht, als feyen bier ein Schaufpieler und zwei an⸗ 
dere Individuen verhaftet worden; noch unrichtiger aber, daß 
man dieſe Subjekte mit dem Morde Kaspar Bere in Ber: 
bindung ſetzt. — Der Artikel wegen des Inſtrumentmachers 
Marſchall iſt dahin zu berichtigen, daß derſelbe nicht zum Ver- 
höre nach München, ſondern daß dem Vernehmen nach, zu⸗ 
folge einer allerhöchſten Entſchließung, ſolche Sträflinge der 
größern Sicherheit wegen * — 3 werden ſollen.“ 
Zweibrücken, vom 3. Januar. Sämmtliche Unterzeich⸗ 
Proteſtation gegen die Bundes tags⸗ 
ſchlüſſe vom 28. Juni 1832 find heute von dem Appellations⸗ 
gerichte zu Zweibrücken freigeſprochen worden, und zwar wie 
man vernimmt, aus folgen en Hauptgründen: 1) weil die 
Proteſtation an und für ſich nur die juriſtiſche Qualification 
einer wahren Thatſache enthalte; 2) weil jedenfalls der ani- 
mus injuriandi ermangele. Ein Gerücht behauptet, es ſolle 
ac der ten Kaſſationsrekurs gegen dieſe 
Freiſprechung ergriffen werden. = 
Frankfurt, vom 7. Januar. Vorgeſtern ift Hr. Bür⸗ 
ermeiſter Schöff v. Guakta von hier nach Wien abgereift. 
an will daraus im hieſigen Publikum den Schluß ziehen, 
daß man von Seiten unſerer Regierung die Anſicht habe, es 
würden bei den Wiener Konferenzen Gegenſtände zur Sprache 
kommen, die das beſondere Intereſſe Frankfurts berühren. Iſt 
dieſes wirklich der Fall, dann muß die Wahl dieſes Abgeord⸗ 
neten eine beſonders glückliche genannt werden, denn ſchwerlich 
möchte ſich Jemand finden, der mit allen Theilen unſeres Ge⸗ 
meinweſens, mögen ſelche nun den Handel oder andere Gegen⸗ 
ſtände betreffen, vertrauter iſt, als Hr. v. Guaita. Man hofft 
hier allgemein, daß die Handelsfrage nun bald entſchieden 
werde, da die größere Mehrheit der Einwohner Frankfurts 
glaubt, daß ein Beitritt unſerer Stadt zu dem großen Zollver⸗ 
eine, wenn nur irgend annehmbare Bedingungen emacht wer⸗ 
den, nicht zu werde ſeyn möchte, und die Frankfurter gewiß 
ern bereit find, ſelbſt Opfer zu bringen, um einer Deutfchen 
reinigung ſich anzuſchließen. Ganz beſonders . für 
den Fall des Anſchluſſes iſt die Frage wegen Zahlung der Nach⸗ 
ſteuer für die hier ſich befindenden großen Wein = und Waaren⸗ 
lager, ferner die dadurch nothwendig werdende gänzliche Ver⸗ 
änderung unſers bisherigen Finanzſyſtems, dann der Umſtand, 


* 
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daß in unferer Stadt wegen der theuern Lebenöweife und der 
Zunft⸗Einrichtungen ſo leicht keine Fabriken entſtehen können, 
und endlich die Frage wegen der Meſſen. Wenn man dieſes in 
die Wagſchale legt, und Frankfurt als Handels ſtadt, welche 
nur Vortheile aufgiebt und Opfer bringen muß, ohne die Vor⸗ 
theile erlangen zu kennen, die ein Land durch den Beitritt er⸗ 
hält, betrachten will, ſo würde ſich gewiß bald ein Mittel zur 
rſtändigung finden. — Eine Engliſche Geſellſchaft fol wer 
gen der Erbauung von Dampfwagen Eröffnungen an die Poſt⸗ 
nftalt gemacht haben Wenn dieſes gegründet und die Sache 
irgend ausführbar iſt, dann dürfen wir bald hoffen, folche 
Dampfwagen zu ſehen, da die große Umſicht und Thätigkeit, 
mit welcher von Seiten der hieſigen Poſtdirektion Alles, was 
das Poſtweſen fördern kann, beachtet und ins Leben gerufen 
wird, nicht genug gerühmt werden kann. — Die Sitzungen 
der Bundesverſammlung haben noch nicht wieder begonnen, 
indeſſen glaubt man, daß ſolche gegen die Mitte dieſes Monats 
ee attfinden dürften. Die Beſchwerde der Frankfurter 
Dorf 8 fol nun bei der Bundesverſammlung angenom⸗ 
men ann dem Senate zur Erklärung mitgetheilt worden feyn. 
5 ernehmen nach verlangen die Dorfbewohner völlige 
Gleichſtellung mit den Stadtbewohnern. — Wenn auch an 
unſerer Börſe der Handel in den letzten Tagen nicht bedeutend 
Br werden kann, fo dete ſich doch ee Lebhaftigkeit, 
eſonders waren die Oeſterreſchiſchen 8 ſehr geſucht. 
Die friedlichen Briefe aus Paris, beſſere Nachrichten von an⸗ 
dern Börſen wirkten günſtig, dagegen wirkten die Nachrichten 
aus Spanien, nach welchen die Sache der Königin aufs neue 
bedroht erfcheint, ungünſtig auf die Spaniſchen Effekten. — 
Im Wechſelhandel ſind Briefe auf Lyon, Berlin und Augs⸗ 
burg geſucht. Im Fruchthandel x große Stille; im Waaren⸗ 
andel haben ſich die Preiſe von Baumwolle beträchtlich geho⸗ 
nz auch Zucker wird zu höheren Preiſen geſucht. 
Kaſſel, vom 5. Januar. Das nach Marburg beſtimmte 
zweite Bataillon der Leibgarde zu Fuß, welches ſeine Beur⸗ 
laubten zum Theil aus weiter Entfernung ein ezogen hatte, 
hat dieſelben wieder entlaſſen, weil die ganze Expedition jetzt 
unterbleibt. Anfangs war man ziemlich von dem Geſichts⸗ 
punkte ausgegangen, das nach Marburg abzu endende Trup⸗ 
penkorps als ein Exekutions⸗Kommando zur Beſtrafung der 
Stadt zu betrachten, daher auch von dieſer Stadt die Koflen 
der Mobilmachung und Verpflegung tragen zu laſſen. Später 
eingegangene Berichte, welche die Thalſachen und den Zu⸗ 
ſammenhang des Ereigniſſes mehr in's Licht ftellten, hatten 
aber dazu beigetragen, jene Anſicht zu verändern. 
Db vom 10. Jan. Se. Hoh. der Erbgroßher⸗ 
zog und 200 17 roßherzogin K. Hoh. haben heute Nachmit⸗ 
tag um ha Ari unter dem Geläute aller Glocken, dem 
— een Jubel einer japliofen de 
PINS re en Woh li nzu 
in He ef Sea geaten lſeyn Ihren feierlichen Einzug 
pamd. Korteſp.) Von den Orientaliſchen Angelegenhei . 
ten wird in Frankreich vie Geſchrei auen Woll gemacht; 
dennoch ſcheint es gewiß, daß die Franzöſiſchen und Engliſchen 
Geſchwader im mittelländiſchen Meere eine Berſtärkung erhal: 
ten werben: von Franzöfifcher Seite zwar wohl hauptſächlich 
in Beziehung auf die prolektirte Expedition und die zu machen: 
den Eroberungen im nördlichen Aftika. Die Franzöſiſche Re: 
gierung bietet jetzt Alles au, um Marfeille zu favorifiren; auch 
Aiwa dieſe Stadt wirklich bedeutend durch die Belebung von 
Igier. Die Franzöſiſche Regierung wird alfo wohl jeden of⸗ 


zu — 


fenen Bruch mit Rußland vermeiden, damit Marſeille ſeinen 
aufblühenden Handel nach Odeſſa und andern Häfen des 
ſchwarzen Meeres nicht einbüße. Die Handels vortheile der 
Provence ſind das einzige Band, welches ſie mit der Regierung 
Ludwig Philipps verbindet, denn ihren Anſichten nach ſi 
die Bewohner dieſer Provinz Karliſten oder vielmehr Bour⸗ 
bonianer. 
Danemark. 

Kiel, vom 28. Decbr. In der jüngſten Zeit hat ſich bei 
mehrfachen Veranlaſſungen eine ſichtbare Annäherun 
drei Skandinaviſchen Reiche zu erkennen gegeben; von einem 
ri zwifchen Dänen und Schweden iſt nicht mehr die 

de 


ede. 

Der geſchickte Däniſche Artilleriekapitain, Tſcher ning, 
traf vor kurzem von Kopenhagen hier ein, um auf Koſten der 
Regierung Deutfchland, vornehmlich Preußen, Frankreich und 
England zu bereiſen und überall an Ort und Stelle den gegen⸗ 
wärtigen Zuſtand des Kriegsweſens und der damit in Bezie⸗ 
hung ſtehenden Anſtalten zu erforſchen und darüber demnächſt 


u berichten. Dieſe Reiſe wird mehre Jahre dauern. Der⸗ 
Peine * — war auch der Franz. Artillerie bei dem Zuge nach 
Morea belgegeben worden. 


Rußland. 

St. Petersburg, vom 4. Januar. II. KK. H. 
der Prinz von Oranien und der Prinz Wilhelm fein älteſter 
Sohn ſind dieſen Morgen hier angekommen. 

Zum Zeichen Ihres beſondern hohen Wohlwollens, haben 
Se. Maj. der Kaiſer dem Major Yvernois, Flügel⸗Adjutan⸗ 
ten Sr. Maj. des Königs von Preußen den St. Annen⸗Orden 
2ter Klaſſe mit Diamanten verliehen. f 

Der Reichsrath, in der Vereinigung der Departements der 
Civil⸗ und Kirchen⸗Angelegenheiten und in der General⸗Ver⸗ 
ſammlung hat die Umterlegung der General⸗Verſammlung der 
drei erſten Departements des dirigirenden Senats über die 
Frage geprüft: ob von den Ausländern, wenn fie mehr als 
einmal Rußland verlaſſen, jedesmal, der Städte⸗Ordnung 
gemäß, die dreijährige Abgabe beizutreiben ſey? — und hat 
die Folgerung des dirigirenden Senats über dieſen Gegenſtand 
gegründet gefunden und demgemäß den Beſchluß gefaßt, daß 
der ausländiſche Gaſt, fo oft er Rußland verläßt mit feiner 
Familie und ſeinem Vermögen verpflichtet iſt, zum Beſten der 
Stadt die durch die Städte⸗Ordnung beſtimmte dreijährige Ab⸗ 
gabe zu entrichten. Dies Gutachten hat die Kaiſerl. Beſtäti⸗ 
gung erhalten. £ DR 

In einem Schreiben aus Odeſſa vom 18. December, im 
Oeſterreichiſchen Beobachter, heißt es: Mit dem Win⸗ 
ter iſt auch volftändige Ruhe wiedergekehrt; ſämmtliche 
Kriegsſchiffe find in eas Innere der Hafen zurückgezogen, 
und einige ſogar abgetakelt worden. Truppenbewegungen 
haben ſchon ſeit längerer Zeit nicht ſtattgefunden, außer daß 
einige mit Noth bedrohte Bezirke geräumt wurden, und das 
für andere, wo aus eben dieſem Grunde Unordnungen ge⸗ 
fürchtet werden konnten, einigen Nachſchub an Truppen er⸗ 
hielten. Wir beunruhigen uns eben nicht ſehr über die Ge⸗ 
rüchte, welche wir über Rüſtungen in unſerer Umgebung in 
fremden Blättern leſen, und freuen uns des tiefen Frie⸗ 
dens, den wir genießen, und der nun für lange Zeit uns ver⸗ 
a 

Von der Ruſſiſchen Gränze, vom 20. Dez (S 
biſcher Merkur.) Die Theurung der ia ER ür 


wä⸗ 


iſſe 
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aus einer Gegend, wo ſolche etwa noch vorfindlich, na. 


Hofleute und die Habitues der Miniſterhotels bemer 


U 
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im Innern des Ruſſiſchen Reichs iſt, aller von Seiten der 
Regierung zu iprer Abnehrung ergriffenen Maßregeln unge: 
achket, noch immer im Steigen, und zu Moskau felbft wie 
auch in den ſüdlichen Provinzen mach Nic 
mit jedem Tage fühlbarer. So ift in Moskau der Kull Mehl, 
der ſonſt etwa 80 Kopeken koſtete, auf 200 bis 220 Kopeken 
Pian für den Tſchetwert Korn aber, deſſen Durchſchnitts⸗ 

reis um dieſe Zeit des Jahrs 12 Rubel 1 ſeyn pflegt, be⸗ 


zahlt man dermalen das Doppelte und noch mehr. Aüch der 


Futtermangel in den 1 an der Matte macht ſich, je gehen 


weiter der Winter vorrückt, auf das empfindlichſte bemerkbar. 
Das Pud Heu, deſſen Preis in den Wintermonaten zwiſchen 
40 und 80 Kopeken ſchwankte, if jetzt kaum um 4 Rubel da⸗ 
Kin zu haben und die Noth der Beſitzer von Schafheerden hat 
ich in Folge dieſer Theurung ſo ſehr vermehrt, daß ſie ſolche 
nunmehr unter der Bedingung in Ueberwinterung geben, an⸗ 
gas je drei nur ein Stück im Zrühlahr zurück zu erhalten. 
or vier Wochen noch konnten ähnliche Contracte unter Hin⸗ 
be der Hälfte der Heerden zu Stande gebracht werden. — 
Die neuliche Anweſenheit Sr. Maj. des Kaiſers Nikolaus in 
Moskau hatte ohne Zweifel zum Zweck, ſich von dem daſelbſt 
und in den angränzenden Provinzen herrſchenden Nothſtand 
in höchſt eigener Perſon zu überzeugen und auf die Mittel zu 
deren Abhülfe Bedacht zu nehmen. Allein für den Augenblick 
dürfte hiezu keine menſchliche Macht hinreichen, weil nicht ſo⸗ 
fort zu gewältigende phyſiſche Hinderniſſe im Wege ſtehen. 
Es gehört dahin beſonders die ſchlechte Beſchaffenheit der Land⸗ 
ſtraßen, die zu Anfang und zu Ende des Winters unfahrbar 
ſind und beinahe keinerlei Transport von Getreide an 
‚einer 
andern, wo es daran mangelt, geſtatten. Sodann ift wohl 
zu erwägen, daß durch den Eigennutz vieler großen Gutsbeſiz⸗ 
zer gerade in den fruchtbarſten Gegenden des Reichs der Ge⸗ 
treidebau ſehr vernachläſſigt wird, indem dieſe Grundherren, 
von der Sucht der Fabrik⸗Induſtrie ergriffen, es vorziehen, 
ihre weitläufigen Grundbefißungen den Bau von Runkelrü⸗ 
ben und andern rohen Fabrikſtoffen zu widmen und gerade nur 
ſo viel Brodfrucht zu erzeugen, als ſie für ein Jahr brauchen 
oder mit Vortheil abzuſetzen Hoffnung haben. Entſteht daher 
Miß wachs, wie ſolches in dieſem Jahre der Fall war, fo macht 
fo au ng, ja ſelbſt Mangel bemerklich, weil 
eine fi eren Vorräthe aufgefpeichert würden. Endlich iſt 
auch der Kartoffelbau in den n . 
lich vernachläſſigt, indem bei den Altgläubigen der Grlechi⸗ 
ſchen Kirche eine gewiſſe Abneigung dagegen do handen iſt. 
Frankreich. vu 
Paris, vom 4. Januar. (Allgemeine Zeitung.) Die 
erken ſeit 
einiger Zeit, daß der ehemals wegen feiner kriegeriſchen An⸗ 
ſichten gegen Rußland aus dem Orient zurückberufene Gene⸗ 
ral Gullleminot jetzt mit ausgezeichnetem Wohlwollen aufge: 
nommen werde. Man hat ihn zum Mitgliede der Algierſchen 
Kommiſſion ernannt, und es 15 möglich, daß er nach Algier 
oder Konſtantine gefeiett wird; unverbürgte Gerüchte ſpre⸗ 
chen aber davon, daß eventuell einerſeits Guilleminot und Se: 
baſtiani, andererſeits Rigny und Rouffin zur Uebernahme 
wichtiger Rollen im Oriente beſtimmt ſeyen. — Man erzählt, 
eines von den unlängſt aus einem Preußiſchen Hafen mit 
ausgewanderten Polen nach Amerika a 4 fun en, 
die Mariane, habe zu Deal anlegen m en, um ſich auszu⸗ 
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dieſes Ungemach 
ieſes Ung 5 


j a 
beſſern. auf hätten die an Bord befindlichen Polen, 164 
an der Zahl, einen der ee an das Polnifche Comité 
aris geſchickt, und den Wunſch erklärt, nach Frank 
ommen zu dürfen. Als Prüfident dieſes Comité 's habe 
alſo General Dwernizki an die Regierung, mit der ſchon frü⸗ 
ber vom Fürſten N ee vorgetragenen Bitte gewendet, 
daß man ſeinen unglücklichen Landsleuten hier oder ens 
in der Afrikaniſchen Anſiedelung einen Zufluchts⸗Ort eröffne. 
Marſchall Soult ſoll ihnen geſtattet haben, nach A zu 
Dahin werden alſo die Polen, wenn fie es annehmen, 
von Deal aus zur See abgehen. Der Marſchall fol gefagt 
ar diefe Art zu reifen, werde ihnen minder beſchwerli 
eyn; er beſorgte überdieß, daß die Polen, wie früher die zu 
Aix, wenn einmal in Frankreich, nicht nach Algier ziehen 
wollten, und er gab, wie es heißt, ungefragt die Ver ſicherung 
daß er durch jene Vorſchrift keiner auswäriſgen Macht zu Ge⸗ 
fallen handeln wolle. 


Paris, vom 6. Januar. Vergangenen Freitag gab die 
Gräfin Granville den erſten Ball der deszeheiaen gab bie 
Die Geſellſchaft war fo glänzend als zahlreich. Man tanzte 
bis am frühen Morgen. An ausgezeichneten Gäften waren 
une en: Der Herzog von Orleans, Lord und Lady Lind⸗ 
urſt, Lord und Lady Chefterfield, die Mitglieder des diplo⸗ 
matiſchen Corps, der Herzog Decazes, der Baron Pasquier, 
der Seeminiſter und Hr. Thiers mit feiner jungen liebenswür- 
digen Frau. Dieſe letztere war eine der gefeiertfien Damen 
des Feſtes. Uebrigens ſah man auch Ai Mitglieder des 
alten Hofes, aus der Vorſtadt S. Germain, als z. B. die 
Prinzeſſin von Trémonville, die ſchöne Frau von Ferronnays, 
die Gräfin Vaudreauix, den Herzog de Maille u. a. m. 4 
Geſtern hat Hr. Charles Dupin feine berühmte Vorleſun⸗ 
gen über Geometrie in ihrer Anwendung auf die Gewerbe wie⸗ 
der begonnen. 


Pariſer Blätter zeigen die nahe Ankunft zweier ſouverai⸗ 
ner Fürſten Deutſchlands an. g 
„Vor einigen Tagen wurde ein junger Italiäner Namens 
Vitalevi hier verhaftet. Man wollte ſogleich wieder ein ge⸗ 
fährliches, weit um fich greifendes Complott damit in Verbin» 
dung bringen, allein die Sache iſt folgende. Der Verhaftet, 
hatte zu Brüſſel einige Schriften republikaniſchen Inhaltse 
die feindſelig gegen Frankreich lauten, herausgegeben, und 
daher Befehl erhalten, Frankreich — zu verlaſſen und fi 
nach England zu begeben. Er beſtand jedoch darauf, na 
der Schweiz gehen zu wollen, welches die Regierung aber nicht 

ugab, ſondern ihn da er ernſtlichen Widerſtand leiſtete, ver⸗ 
Bi, Jetzt 10 Lee — — in Freibeit, doch iſt ihm 
neuerli er Befehl ein ickt worden | 

einzufehiffen. So ſteht iir Sache Wet e e 

Die republikaniſchen Blätter enthalten eine durch Herrn 
Cormenin auf Begehren der Geſellſchaft „Hilf Dir, ſo wird 
Gott Dir helfen“ en Bittſchriſt für die Wahl-Reform. 

Auch in Vannes, im Departement des Morbihan, liegt 
eine Bittſchrift an die Deputirten⸗Kammer, Behufs einer 
Wahl⸗Reform aus; ſie iſt bereits mit zahlreichen Unterſchrif⸗ 
ten verſehen, und lautet alſo: „Die Unterzeichneten, über⸗ 
zeugt von der Nothwendigkeit einer Wahl⸗Reform, und von 
dem Wunſche beſeelt, daß fie moͤglichſt vollſtändig ſey, und 
mit dem, während der Revolution von 1830 proklamirten und 
anerkannten Grundſatze der Volks⸗Souverainetät in Ein: 
klang ſtehe, verlangen eine gänzliche Reviſion des Geſetzes 


— — 


Die Unordnungen in der Thier⸗Arznei⸗Schule zu Toulouse 
haben eine ſo ernſte Wendung genommen, daß dle Schade 
ſich gezwungen geſehen haben, die bewaffnete Macht einſchrei⸗ 
ten zu 7 — Der Präfekt hatte ſogar ſchon eine Verord⸗ 
nung erlaſſen, wodurch die Schließung der Schule angeord⸗ 
da die Bönlinge fp lieh erſte zurückgenommen worden iſt, 
5 eue und Un ; ihre 

7 wurden indeß aus der Anſtalt 8 e e 
sun; vom? Januar. Deputirtenkammer. Siz⸗ 
3 . 9 * böten. (Nachtrag.) Die Rede des Hrn. Berryer 
gen die e wird durch Herrn Gulzot beantwortet. 
a 8 tein Redner eingefchrieben iſt, ſchließt man die all⸗ 
gemeine Diskuſſſon der Adreſſe und geht zu den einzelnen Pa⸗ 
ragraphen derſelben über, welche bis zum aten angenommen 
werden. Der Paragraph, in welchem die Nationalgarde, die 
Linientruppen und die Kammern als die Mittel gegen die Anar⸗ 
chie genannt werden, giebt zu einer lebhaften Biskuſſion An⸗ 
elaß. Die Oppoſition macht, inſonders durch Hrn. Salverte, 
u Amendements, deren weſentlicher Inhalt iſt, auch das 
Inſtitut der Jury als eines jener Mittel zu nennen. Dieſe 
Amendements werden jedoch nach einem anfangs zweifelhaf⸗ 
ten Reſultat verworfen. Herr Charles Dupin ſpricht für 
den Pa 8 Se — Be hefti — . — 
„Ihr auf eine indirekte Weiſe an, hättet Ihr 
den Muth dazu, ſo würdet Ihr es offen fe und einen Ge: 


ſetzvorſchlag in Betreff dieſes Inſtituts machen.“ Hr. Char: 


les Dupin. „Wenn ich zu der N gehörte, follte 
er morgen gemacht ſeyn.“ Hr. Odilon Barrot. „Sie 
vergeſſen, daß die Jury die Wähler ſind, und ſie werden die 
Wähler nicht ändern wollen.“ Man gebietet dieſem Streit 
Ruhe, und der Paragraph wird nunmehr in der urſprüngli⸗ 
chen Faſſung angenommen. 
Sitzung vöm 7. Januar. Tagesordnung: Diskuſ⸗ 
0 Paragraphen der Adreſſe. Die Kammer war geſtern 
öten Paragraphen ſtehen geblieben. Er lautet: „In 
— * . 0 5 für das öffentliche Wohl, Sire, 
Eifer Ihre 
une lender 0 nſtrengungen unterſtützen, um 
ülfsquelle edeihens zu eröffnen. Alles was die ar⸗ 
beitende Claſſe intereſſirt, alles, mh zum Ziel hat, die Arbeit 
zu verbreiten und zu ehren, wird von uns mit der größten 
Sorgſamkeit aufgenomnien werden; fo wird das neue Doua⸗ 
nengeſetz, welches ſo ungeduldig erwartet wird, von unſerer 
Seite der Gegenſtand des ernſthafteſten Nachdenkens und der 
e en Prüfung werden.” — Herr Caumartin 
chlägt a Amendement vor: — — — und befonders 
unſerm Ackerbau, für den ſoviel zu thun bleibt neue 
Hülfsquellen des Gedeihens zu eröffnen. „Dieſes Amende⸗ 
went wird nach einer leichten Diskuſſion angenommen. Herr 
Tracy ſchlägt vor, nach dem Wort Gedeihen zu ſetzen: „Alles, 
was die Mittel der Exiſtenz und die Hülfsquellen der arbeiten: 
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unfrem Handel und unſrem Ackerbau neue 


den Klaſſen vermehren kann, indem wir die Forderung der Ar⸗ 
beit und die gerechte Vertheilung derſelben mehren.“ Herr 
Charles Dupin ſpricht gegen dleſes Amendement und 
ſucht zu widerlegen, was mehre Redner über das Elend der 
Arbeiter geſagt haben. Herr Garnier Pages bemüht ſich 
jr zeigen, daß man große Verbeſſerungen in Betreff der ar⸗ 

eitenden Klaſſe vornehmen könne; er behauptet, daß die Fi⸗ 
ſcher von Lyon ihm verſichert hätten, ſie verdienten keine 12 
Sous den Tag und hätten niemals ſatt Brot zu eſſen. (Ver⸗ 
neinung in den Centris.) Das Amendement wird verworfen, 
der ste here angenommen. 1555 Teulon macht ein 
Amendement, in welchem er die Hoffnung ausdrückt, daß die 
Fortſchritte des Unterrichts bald foallgernein ſeyn würden, daß 
man die Baſis der Wähler vergrößern könne. Er entwickelt 
das Amendement näher und verlangt, den Wahlzins auf 100 
Fr. herabzuſetzen. Das Amendement wird nicht angenom⸗ 
men. (Fortſ. der Sitzung im nächſten Blatt.) 

Die Herren Mauguin und Odillon-Barrot haben faſt täg⸗ 
lich Zuſammenkünfte. Dieſe beiden Chefs der 255 
ſcheinen ein gleichförmiges Angriffsſyſtem gegen die Regie⸗ 
rung angenommen zu haben. N a 

er Marquis von St. Simon, unſer Geſandter in Stock⸗ 
holm, iſt ſeit einigen Tagen hierher zurückgekehrt. 

Wir leſen in dem Eclaireur de la Mediteranné vom 31. 
Dezember: Die Corvette „l' Emulation“ iſt von Smyrna 
und Nauplia, von wo ſie am 27ſten November abgegangen 
war, am 27. Dez. auf unſerer Rhede angekommen. Sie hatte 
Terrn Tricupi, bevollmächtigten Miniſter und außerordent⸗ 
er 8 Griechenlands bei Sr. Britiſchen Majeſtät, 
am Bord. f 

Der General Dwernicki hat Bittſchriften bei der Deputir⸗ 
ten⸗Kammer niedergelegt, worin die Einwohner der Orte Cha⸗ 
teau Chinon und Moulins en Gilbert zu 300 an der Zahl, 
wobei die erſten Autoritäten, darum erſuchen, daß es den Po⸗ 
— e erlaubt ſeyn möge, ſich in Frankreich nie» 

erzulaſſen. . 

Geſtern ſind die Schuldgefangenen, 114 an der Zahl, aus 
St. Pelagſe nach dem neuen Gefängniß in der Straße Clichy 
gebracht worden. Dieſes Etabliſſement iſt ſehr gut eingerich⸗ 
0 und die Gefangenen ſollen ſehr zufrieden t dem Bech 
el ſeyn. . 

Wir haben heute Briefe aus Buenos⸗Ayres bis zum 1jten 
November e Die Unruhen waren noch nicht beendigt 
worden. Die Partheien ſtanden einander gegenüber, und die 
Regierung konnte ſich mit der Kammer der Abgeordneten 
nicht verſtändigen. g 

Man ſchreibt uns aus Buenos⸗Ayres vom 2. November 
durch das in Bordeaux angekommene Fahrzeug „Joseph“, da 
die Repräſentantenkammer den Gouverneur abgeſetzt habe, un 
ihm neren einen Nachfolger geben werde. Unſer Cor⸗ 
reſpondent fügt hinzu, daß ungeachtet der Unterbrechung der 
Geſchäfte nichts in 
für eine baldige Ausgleichung hege. 0 
S fei ier de Montjau wird durch eine Krankheit ans 

efeſſelt. 1 

Die Ruhe in und außer der Kammer ſcheint nicht J 

dauern zu wollen, ſchon geſtern machte ſie dem gewöhnlichen 


fürchten ſey, und daß man Hoffnung 


Lärm Platz. Die Rede des General Bugeaud in der Kammer 


gegen die Republikaner war die Veranlaſſung dazu, und 
aus höchſte getriebene Unverſchämtheit und Rü alleen 
der Letztern ſetzte der Debatte die Krone auf. Es iſt 1 


haupt kaum zu glauben, wie weit Die Republikaner es jetzt 
treiben, ohne daß man ihnen etwas anhaben kann; fie gehen 
mit der größten Umſicht und Beobachtung der geſetzlichen 
orm zu Werke, erlauben ſich aber innerhalb der Grenzen der⸗ 
ſelben Alles, was die Grundlagen des Staatslebens unter⸗ 
gaben kann. Sie find darum, weil fie in ihrem durch und 
urch negativen, alles Poſitive in der menſchlichen Geſellſchaft 
auflöͤſenden Streben mit Plan und ohne Uebereilung zu Werke 
gehen, um jo geſährlicher, und nichts kann der Regierun, 
mehr ſchaden, als wenn ſie von Leuten vertheidigt wird wie 
Bugeaud, der einestheils Neuling im parlamentarifchen Ver⸗ 
kehr, anderntheils durch eine Menge Caricaturen, auf denen 
er als Hebamme von Blaye figurirt, lächerlich gemacht iſt. 
Alles iſt nun heute durch den geſtrigen Kammer Skandal auf: 
geregt; und da in Frankreich der, welcher die Lacher auf ſei⸗ 
ner Seite hat, und durch Frappantes Aufſehen zu erregen 
verſteht, innmer Recht hat, fo iſt nicht zu leugnen, daß die 
rige Sitzung günfig für die Ruheſtörer war. Heute wurde 
“ der Kammer die S ecialdiscuſſion über die Adreſſe fortge⸗ 
ſetzt, und auch hier laſſen es die Männer der Bewegung nicht 
an ſich fehlen, die HH. de Tracy, Teulon, G. Pages und 
Lafayette traten auf; und wenn gleich ihre angeblich auf Er⸗ 
leichterung des Zuſtandes der niedern Volksklaſſen, Freige⸗ 
bung des öffentlichen Unterrichts, Abſchaffung des Wahl⸗ 
cenfus gerichteten Amendements keinen Erfolg hatten, fo blei⸗ 
ben doch ihre Reden keineswegs im Lande ohne, wenn auch 
nur mittelbaren, Erfolg. 


Von Talleyrand ſoll ein Biief aus Brighton angekommen 


ſein, nach welchem die orientaliſche Frage eine ungünſtige 
Wendung nehme, um fo mehr, da das kürzlich erfolgte, Ab: 


ſterben des Abbas Mirza bei der Krankheit und dem wohl 


nicht mehr entfernten Tode des alten Feth Ali Schach leicht 
neue Verwickelungen in Perfien herbeiführen könnte. 
Paris, vom 8. Januar. Wenn die Adreſſe, wie man 
nicht zweifelt, am Donnerſtag Abend dem Könige überreicht 
werden ſollte, fo wird der Miniſter des Innern am Freitag der 
Deputirten⸗Kammer einen Geſetz⸗Entwurf über die Munici⸗ 
pal⸗Organiſation der Stadt Paris vorlegen. : 
vr von Las-Caſes hat am vorigen Sonnabend eine Bitt: 
En t, worin für die Mitglieder der Familie Napoleons die 
rlaubniß zur Rückkehr nach Frankreich nachgeſucht wird, 
auf das Bureau der Deputirten: Kammer niedergelegt. 
Am Zten d. M. trat das Wahl⸗Kollegium von Quimperle 
zuſammen, um an die Stelle des verſtorbenen Herrn Kermo⸗ 
rial einen neuen Deputirten zu wählen. Die Zahl der einge⸗ 
ſchriebenen Wähler betrug 148, die der anweſenden 133. Herr 
Tupinier, der miniſterielle Kandidat, erhielt 76 Stimmen, 
Herr von Chateaubriand 49, und Herr Fimont, der republi⸗ 
kaniſche Kandidat, 6 Stimmen. Herr Tupinier wurde dem⸗ 
nach zum Devuticten proflamirt. — Die Gaz. de France, 
welche behauptet, daß die anweſenden 15 Wähler ſämmtlich 
; Ropaliſten geweſen wären, die Herrn oon Chateaubriand ihre 
Stimmen gegeben haben würden, erk ärt ſich mit dem Reſul⸗ 
tat dieſer Wahl ſehr zufrieden. Die Quotidien ne fagt: 
„Wir enthalten uns jeder Bemerkung über dieſes Reſultat, 
das wir vorausgeſehen haben. Wir glauben nur darauf hin: 
weifen zu müſſen, daß, wenn Herr v. Chateaubriand ernannt 
worden wäre, er nur vor der Kammer erſchienen ſeyn würde, 
um ſein politiſches Glaubensbekenntniß zu erneuern, und zu 


erklären, daß feine Eigenſchaft als Pair von Frankreich, und 


‚feine unerſchütterliche Anhänglichkeit an das politiſche Recht, 
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welches Frankreich regiere, ehm nicht erlaubten, weder mit 
noch ohne Eid, einen Sie in der Deputirten⸗Kammer anzu⸗ 


nehmen.“ k 

Im Minifterium des Innern beſchäftigt man ſich mit den 
Arbeiten in Betreff der bevorſtehenden allgemeinen Wahlen 
der Offiziere der Nationalgarde. 

Die Gazette du Bas⸗Languedoc erwähnt einer re⸗ 
publikaniſchen deer Nun die in Colviſſon ſtattgefunden habe; 
die Behörden dieſer Stadt wären gemißhandelk, die Steuer⸗ 
Regiſter verbrannt worden, und der Präfekt habe ſich am ten 
Januar in aller Eile mit Linjentruppen und Gensd'armerie 
dorcgle Aeelkaniſcge Kommifi 5 

ie Afrikaniſche Kommiffion hat ſich geſtern zum zweiten 
— — und Herrn Deco 10 ne tele 
ernannt. 

Die letzten Nachrichten aus Algier berichten, es hab 
dort das Gerücht verbreitet, daß in dem Hondels⸗ Traftlie 
den man baldigſt zwiſchen England und Frankreich abgefchlof- 
ſen zu ſehen hoffe, Algier zum Freihafen erklärt werden würde. 

(Privatwittheilung der Leir ziger Zeitung.) Von den 
heute in der Kammer bei Gelegenheit der Diskuſſion des 
Adreß⸗Entwurfs gehaltenen Reden will ich nur zweier erwäh⸗ 
nen. Erſtens der des Herrn Mauguin, der die Regierung 
ſehr ſcharf, aber mit Takt und häufig nicht ohne Grund in 
Betreff ihrer äußern Politik angriff; daß er den gewöhnlichen 
liberalen Phraſen und Anſichten ganz entſagen würde, war 
von einem Oppoſitionsmann ſeines Schlags nicht zu erwar⸗ 
ten. Sodann iſt Herr Lamartine zu erwähnen, der bei Gele⸗ 
genheit des $. 10. feine früher im Allgemeinen ausgeſproche⸗ 
nen Anſichten hinſichtlich der orientaliſchen Angelegenheiten 


weiter ausführte. In einer weitläufigen Auseinanderſetzun 
breitete er ſich über den Zuſtand des Fürkifchen Reiches — 


und kam zu dem Reſultat, daß das Türkiſche Reich ohne den, 
freilich gar nicht unintereſſirten Beiſtand Rußlands ſchon zu 
Grunde gegangen ſein würde; was auch über kurz oder lang, 
wenn Rußland des Zauderns ſatt fei, geſchehen müſſe. Dann 
wäre das einzige Mittel ſich dieſer Macht zu widerſetzen, das, 
der Europäifchen Civiliſation einen 1 in jenes Reich 
u verſchaffen, indem man erklärt, daß keins einzelne Macht 
in die Angelegenheiten jenes Reiche ſelbſtſüchtig ſich mifchen 
dürfe, und bewirke, daß das geſammte Europa ſich ſchützend 
des zerfallenen Reichs annehme. 


Großbritannien, 


London, vom 8. Januar. Die Spaniſchen Obligationen 
ſind ein wenig in die Höhe gegangen, weil die Inhaber der 
Cortes⸗Scheine auf ein baldiges Arrangement mit der Spani⸗ 
ſchen Regierung hoffen. Mehre Mitglieder des Comitéſs der 
Erſteren hatten in der vorigen Woche eine Unterredung mit 
dem neuen Spaniſchen Botſchafter am hieſigen Hofe, Ritter 
von Vial, worin die Anſprüche derſelben verhandelt wurden. 
Die Unterredung war zwar keine offizielle, indem der Bot: 
ſchafter ausdrücklich bemerkte, daß er nicht autoriſirt ſey, mit 
ihnen über dieſe Angelegenheit zu unterhandeln, und indem 
auch die Mitglieder des Comite 's mit keinen Inſtruktionen 
versehen waren, indeß erregte fie doch allgemeines Intereſſe. 
Der Zweck der Deputation war, das von Spanien mit Hin 
ſicht auf Finanz⸗ Angelegenheiten beobachtete Verfahren als 
unpolitiſch darzustellen die Gültigkeit der von den Inhabern 
der Obligationen gemachten und längft N Anſprüche 
auseinanderzuſetzen, zu zeigen, daß man bei der mit den Cortes 


abgeſchloſſenen Anleihe aufs redlichſte verfahren ſey, da dieſelbe 
eben ſo günſtige Bedingungen enthalten habe, wie eine frühere 
mit Frankreich unter bei weitem minder kritiſchen Verhältniſ⸗ 
fen abgeſchloſſene Anleihe, daran zu erinnern, daß Hunderte 
von Engliſchen Familien, die zu jener Anleihe beigetragen, 
durch die Handlungsweiſe der Spaniſchen Regierung in Ar⸗ 
muth und Noth geſtürzt worden wären, und en lich den Ritter 
von Vial dringend aufzufordern, daß er feinem Hofe dies Alles 
ehörig vorſtellen und ihr Geſuch kräftigſt unterſtützen möchte. 
ie Beputation wurde ſehr freundlich empfangen, und der 
Spanifche Botſchafter verſprach ihr, feinem Hofe augenblick 
lich über dieſe Unterredung Bericht zu erſtatten. Auf die 
rage, — . Art von Arrangement ſich die Inhaber der 
in en wohl zufrieden geben würden, antwortete 
die wg ea daß ihnen wahrſcheinlich die Anerkengung der 
SAN 5 dr enblickliche Zahlung der Zinſen au 3 ftatt 5 
25 . le Fundirung der Zinsrückſtände in eine ZpCtige 
falle wüde, deren Zinſen nach Verlauf von 10 Jah⸗ 
et würden, genügen dürfte. Die Times meint, diefe 
En 0 habe mindetens bewieſen, daß Spanien jetzt am 
dle iſchen Hofe von einem Manne repräſentirt ſey, der über 
ie in jener Angelegenheit u befolgende Politik die rechtlichſten 
ink aufgeklärteſten Anſichten hege, daß die Engliſchen Gläu⸗ 
iger durch das Ableben des Königs Ferdinand in eine ganz 
andere Lage verſetzt worden, und daß ſie die moraliſche Ueber⸗ 
ken ung haben könnten, die Regierung der Königin werde ihre 
spricht berückſichtigen, ſobald es der Zuſtand des Landes 
und ſeiner Finanzen erlaube. 


Spanien. 


Madrid, vom 25. Decbr. Durch eine Verordnung vom 
Bſten d. hat die verwittwete Königin, in Betracht, daß die 
Zahl der Offiziere der Land» und Seemacht weit über die Be⸗ 
dürfniſſe des Dienſtes und über die Mittel des S atzes ge⸗ 
ſteigert worden, und um ihnen die Laufbahn im Cfoilfache und 
in den von der Cioil Eiſte abhängigen Nemter zu eröffnen, Fol⸗ 
gendes verfügt: 1) Es ſoll eine Kommiſſion aus einem Bu⸗ 
reau-Chef jedes Miniſteriums und einer von der Königin au⸗ 
ßerdem zum oberſten Major⸗Domus zu ernennenden Perſon 

ebildet werden. Dieſe Kommiſſion ſoll der Königin ein Ver⸗ 
zeichniß von allen Nemtern, ſo vohl in den verſchledenen Mi: 
niſterien, Tas in der Verwaltung der Civil⸗Liſte, vorlegen, 
die 1 ee 7 — 1295 une Seemacht, wenn ſie da⸗ 
rum „ berliehen werden könnten. ie K if: 
ſton fol ferner auf den Kang. en. Die Kommiſ. 


auf die fete ic ee und auf alle Bedingungen Rückſicht 


hmen, 
\ was in der Folge geſchehen 
lderſpruch ſiehen, in Kraft bleiben ſollen. 3) 


Die Kommiſſion ſoll auch auf die Umſtände Rückſicht nehmen, 


n denen ſich vielleicht einige Militairs befinden, infofern etwa 
mehre derſelben ſchon in Col. Denen 1 5 “u ſich doch 
unter der Fahne die mib Bildung und Fähigkeit erworben 
Ka um dieſelben mit Ehren zu verſehen. 4) Die Kernmiſ⸗ 
ion fol ſich ſogleich mit den Mitteln befchäftigen, wodurch 
die Arbeiten in den verſchiedenen Miniſterſen und in der Ver: 
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waltung der Königl. Domainen beſchleunigt werden können; 
fie fol die Aemter, welche die Militairs der Land: und See⸗ 
macht erhalten könnten, und die Förmlichkeiten, welche ſie zu 
erfüllen haben dürften, um dazu zu Aa Gef genau und 
deutlich bezeichnen 5) Der älteſte Bureau⸗Chef fol die Funk⸗ 
tionen eines Präſidenten und der jüngſte die eines Sekretairs 
dieſer Kommiſſion verſehen. . 

Die Cholera hat nunmehr ſowohl in Cadix als in Malaga 
ganz aufgehört. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 8. Januar. Wir haben direkte 
Nachrichten aus Batavia bis zum 5. Oktober erhalten. Die 
Kunde von der Aufhebung des Engliſch⸗Franzöſiſchen Em⸗ 
bargos auf Holländiſche Schiffe war dort durch das Englifche- 
alen The Arab am 13. September angekommen, und 
ogleich durch den General⸗Gouverneur zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht worden. 


Belgien. 


Brüffel, vom 9. Januar. Der Moniteur meldet, daß 
die Regierung von ihrem Konful in Liſſabon die Anzeige von 
dem gänzlichen Aufhören der Cholera daſelbſt erhalten habe, 
und fügt hinzu, daß dieſe Anzeige für den Belgiſchen Handel 
von um fo größerem Intereſſe ſeyn dürfe, da, wie der Konful 

laube, der auf mehren Punkten Portugals fühlbar werdende 

etreidemangel die Regierung der Donna Maria wahrſchein⸗ 
lich bald veranlaffen werde, die bis jetzt verbotene Einfuhr 
fremden Getreides zu erlauben. r 

Eine bedeutende Anzahl von Kaufluſtigen wohnte geſtern 
dem Verkaufe der dem König der Niederlande und dem Prin⸗ 
zen von Oranien gehörenden Gegenſtände bei; die Preiſe wur: 
den ſehr hoch geſieigert. g 

Stalin 

Rom, vom 31. Dec. Geſtern iſt der Fürſt Borgheſe mit 
Gefolge hier angekommen und in feinem Pallafte abgeſtiegen; 
wie lange er bleiben wird, iſt noch nicht beſtimmt. Es kann 
der Seien Regierung nicht Glauch e ſeyn, daß dieſer 
Mann bis jetzt feine jährliche Einnahme von beinahe 800,000 
Scudi in Toscana verzehrt; fie bietet daher Alles auf, ihn 
zu bewegen, ſeinen Aufenthalt für die Zukunft hier zu wäh⸗ 
len. — Die Militair⸗Kommisſion ſetzt ihre Arbeiten zur Or⸗ 

aniſation der Armee mit großem Eifer fort; viele Offiziere 
ind befördert, hingegen mehre Stabs⸗Offiziere in Ruheſtand 
verſetzt oder entlaſſen worden. Der hieſige Platzkommandant 
Contini, Sekretair der gedachten Kommiſſion, wurde feines 
Dienſtes als Sekretair entlaſſen, und der Obriſt Lorini erhielt 
feinen Poſten. 3 

Die Theater find diefen Winter für Rom ſehr glänzend, 
wir ge drei Opern und ein Ballet, es werden in vier gro: 
ßen Theatern Vorſtellungen gegeben, ohne die kleinen zu rech⸗ 
nenz und alle ſind W be welches freilich zum Thell von 
den vielen in dieſem Augenblicke ſich hier aufhaltenden Frem⸗ 
den herrührt. Die wichtigſte Frage der Römer iſt jetzt: Wer⸗ 
den wir Karneval haben, werden die Masken erlaubt feyn? 
Bis heute weiß Niemand Gewiſſes, man lebt indeß in der 
Aach cu daß die Regierung beides erlauben wird, wie ſie 
auch ſchon erlaubt hat, daß die Schauſpiele gleich nach Weih⸗ 
nachten anfingen, da fie fonft erſt nach dem 6. Januar begin⸗ 
nen durften. | 


= 31 6 


Schweiz. 
Neufchatel, vom 4. Januar. Am Neujahrstage ver: 
fügten fi nach dem Gottes dſenſt das 8 der Pa 
die Staats⸗Beamteten und die Militalr⸗Offiziere ins Schloß, 
N m Präfidenten Staatsraths, Hrn. v. Chambrier, 
ihre Glückwünsche für Se. Maj. den König vorzulegen. Der 
Prediger Du Pas quier hielt die Rede, 55 Hr. v. Chombrier 
lobte in feiner Antwort die vaterländiſche Sitte, der gemäß 
derſelbe Mund, welcher die Liebe zu Gott predigt, aüch die 
Worte der Treue und Anhänglichkeit sgen den Souverain 
Berner Herr v. Ch. bedauerte die 2 weſenheit Sr. Exc. 
des Gouverneurs, Generallieutenants v. Pfuel, dem Neuf⸗ 
chatel ſo viel verdanke. Am 2. Januar fand dieſelbe Ceremonie 
du utationen v. Landeron, Boudry und Valangin Statt. 
— Se. Maj der König haben zu den Koften der neuen Straße 
von La Sagne nach Locle 10,000 L. beigetragen. 
Genf. Die Commiſſion des repräſentativen Conſeils hat 
eben fo wie der Staats rath die Idee einer Eidgenöſſiſchen con⸗ 
ſtituirenden Verſammlung verworfen und ſich für die Form 
2 n z mit Vollmachten verſehener Deputirten 
rt. 
Wallis. Der St. Bernhard iſt gegenwärtig wegen der 
oßen Maſſe Schnies, die gefallen iſt, ſehr gefährlich und 
ee drohen den Reiſenden den Tod. Neulich ſind 3 
eifende mit erfrornen Händen und Füßen in das Hoſpiz ge: 
bracht worden, wo gie bis zu ihrer Heilung verbleiben. 
Solothurn. itelt Bittſchrift an den gr. Rath begeh⸗ 
ren die in dieſem Kanton wohnenden Polen Bewilligung 
längern Aufenthalts und Zurücknahme der gegen fie verhäng- 
ten Schlußnahmen. Die Petilions⸗Kommſiſton ſtimmte zur 
ordnung. Nachdem aber die Bittſchrift dem kl. Rath 
richterſtattung überwieſen worden, welcher in Ueberein⸗ 
immung mit der frühern Verordnung, die Auſenthalts⸗Be⸗ 
willigung nur bis zum 1. Januar ausgedehnt wiſſen wollte, 
und die Kantonsbürger für die Dawiderhandelnden verant⸗ 
wortlich machte, wurde beſchloſſen, inſofern wegen Schritten 
areas nicht ein näherer Termin gefegt werden müßte, 
ollen ſämmtliche Polen mit dem 1. Februar weggewieſen wer: 
den, Ausnahme machen diejenigen, die ſich ausweiſen, daß 
3 erwerben oder ſonſt hinlängliche Garantie 
ür geben. f . 
Herr Siebenpfeiffer, ſagt die Mannh. Stg. iſt glücklich 
in der Schweiz angelangt, wo er eine eben ſo brüderliche Auf⸗ 
ahme wie in Weſenbürg, Straßburg und Mühlhauſen ge: 
unden hat. Er iſt geſonnen, in einer der vornehmſten Städte 
der Schweizeriſchen Republik einen Curs über das adminiſtra⸗ 
tive Recht zu eröffnen; es ſind deswegen Geſuche an die Tag⸗ 
Lig gerichtet worden; er zweifelt nicht an ihrem günſtigen 
rfolge. 


Miszellen. 

In der Leipziger Zeitung lieſt man: „Mit Recht hat 
Couſin in ſeinem Berichte über das elemärbige Syſtem der 
Volksbildung und des niedern und höhern Schul⸗ Unterrichts 
im ganzen Bereiche der Preußiſchen Monarchie beſonders den 

unkt herrorgehoben, daß ſich, abgeſehen von den Univerfitäts: 
minarien für die eigentliche Gelehrtenbildung, auch noch in 
allen Provinzen bedeutende, mit ansehnlichen Gehalten und 
Stipendien ausgeſtattete Schullehrer⸗Seminare befinden. Das 
Anzeigeblatt Nr. 10 zu den Berliner Jahrbüchern der Kritik 


giebt eine ee abgefaßte tabellariſche Ueberſicht 
der in den Königl. ee eat 
chen Schulleprer : Seminarien nach den 8 Provinzen, 
worin mit Unterſcheidung der Confeffionen oder Simultan⸗ 
Inſtitute ſowohl die 2 s, nebſt dem Jahre der Stiftung 
durch den Staat oder Privatperſonen, als die Zahl der Lehrer 
mit namentlicher Angabe der Direkto 10 die Zahl der Zöglinge, 


die Dauer des Aufenthalts und der Freiſtellen, mit X 
Fanende en ünbeter Unerflügungen enau ei gere 
ſtehen. Es ergiebt ſich, daß dort jetzt im Ganzen upt⸗ 


Seminarien und Neben⸗Semina Eine 
meiſten dotirten Anſtalten ift das d des G. 
ſterzienſer Kloſters Neuzell in der Nieder: Lauſitz an der Oder 
1817 aus den vereinigten Seminarien von Vuckau und Zälli⸗ 
chau entſtandene enangelifhe Schullehrer ⸗Seminar unter dem 
Direktor F. Crüger in der Nieder⸗Lauſitz,. Es hat 9 Lehrer 
90 Seminariſten und 30 Waiſenkinder, dabei 24 ganze und 22 
halbe Freiſtellen, und dabei 5509 Thlr. für die Serrinarifien 
1436 Thlr. für die Waiſenkinder jährliche Einnahme, die an⸗ 
dern ſehr ergiebigen Nutzungen ungerechnet. Dem 1821 neu⸗ 
organiſirten evangeliſchen Seminar in Weißenfels fließen aus 
den Staatsfonds 1758, und aus befondern Fonds 1837 Thlr. 
u. Mit dem Direktor Dr. Harniſch ſind 11 Lehrer für 65 
zöglinge (mit der Dauer von 2 Jahren) angeſtellt. 673 Thlr. 
find jährliche Unterſtützungen ausgeſetzt. Das evangeliſche 


Seminar in Erfurt mit 13 Lehrern und 74 Zöglingen zahlt 


aus feinen Fonds von 3735 Thlrn. 490 Thlr. für katholiſche 
Schul⸗Amtspräparanden an das katholiſche Seminar zu Brünn 
in Wefiphalen. Die genaue Prüfung dieſer Tabelle führt zu⸗ 
gleich einen erfreulichen Beweis, wie viele, doch auch dem Cul⸗ 
ius⸗Miniſterium untergeordnete Anſtalten durch gemeinnützige 
Wohlthätigkeit von Privatperſonen begründet und erhalten 
werden. Welcher reiche Segen iſt dadurch verbreitet worden! 
= jr z. B. Jenkau, ja ſchon die Conradiſche Stiftung alles 
gewirkt!“ 


Von Gluck wird erzählt, er ſey einmal bei der Vorſtellung 
einer feiner Opern, da ihm ein Horniſt falſch blies — es ſcheint 
ein beſonderer Fluch des Himmels auf ihnen zu ruhen — zwiſchen 
feinem Dirigenten Pult und den Beinen der andern Muſiker 
durch bis zu dem Malelfikanten gekrochen, und habe ihn in 
feiner Erboßung fo in die Waden gekneipt daß der Mann las 
mentabel aufſchrie, und zwar, was das Merkwürdigſte bei der 
Sache iſt, — — feierlichen Verſicherung der Chronik, gerade 
in demfelben Tone, welchen er mit dem Inſtrument verfehlt 
hatte. — Bekannter iſt die ähnliche Anekdote von Mozart, 
der, in einer gewiſſen Hauptſtadt unerkannt der Darſtellun 
ſeiner „Entführung“ beiwohnend, als ihm die Muſiker in ei⸗ 
ner Arie des „Pedrillo“ des ſtatt d griffen (fie des tonirten 
alſo buchſtäblich), wüthend ausbrach, „wollt ihr wohl d. grei⸗ 
fen, ihr Kanaillen!“ und damit einen ſolchen Schreck unter 
der Mannſchaft, einschließlich der Frauenſchaft, verbreitete, 
daß die „Conſtanze“ nicht in eine Titular-, ſondern in eine 
wirkliche — Ohnmacht fiel. > 


2 


Mit einer Beilage. 


217 


— 


1 i Beilage zu A, 15 der Breslauer Zeitung. 


— 


Sonnabend den 18. Januar 1834. 


4 1205 M 5 1 z e ef en 
iner in der Allgem. Ztg. angeſtellten Berechnung zufolge 
beläuft ſich die Volksmenge der nei Gre e 
Staaten am Schiuſſe oes Jahres 1833 auf 233 Mil. 478,058 
Seelen. Davon kommen: a) 172,439,210 Seelen auf die 
bach Mächte erſten Ranges. Hierunter iſt Spanien eine 
egriffen, obgleich dieſes Königreich in Beziehung auf feine 
pen Mi ene gegenwärtig nicht unter de Zahl der gro⸗ 
en — chte Rare wird; b) die zwölf Königreiche nebft 
en 25 we u Groß Bevölkerung von u en ro 
5 un Großherzogthümer (worunter Kur⸗ 
gie) 5,359,752 Seelen; 2 2 — ebene Herzogthümer 
a „262 Seelen; e) die eilf ürſtenthümer 458,161 Sees 
enz, und k) die acht Freiſtaaten 2,754,390 Seelen. Die 
dichteſte Bevölkerung findet man in Belgien, 7815 Seelen; 
in Lucca 7494 Seelen; und im Königreich Sachſen 5814 See⸗ 
len auf die Quadratmeile. Entvölkert laſſen ſich Spanien 
und Portugal nennen, wo nur 1729 und 1873 Seelen auf 
einer QMeile gezählt werden. 


Die. Garnerin, welche in dieſem Sommer in Danzig und 
Königsberg Luftreiſen machen will, hat bekanntlich kürzlich da⸗ 
zu einen Luftballon aus St. Petersburg erhalten. Dieſer Bal⸗ 
len hat 33 und 29 Fuß Durchmeſſer und 14,000 Kubikfuß 
Inhalt. Der Fallſchirm hat 27 Fuß im Durchmeſſer und wiegt 
10 Pfund. Demo ſ. Garnerin ſucht, wie ein Danziger Blatt 
meldet, zu ihrer bevorſtehenden Luftfahrt einen Reiſegefähr⸗ 
ten. Es hat ſich auch ſchon ein Mann gemeldet, welcher 
die Reiſe mitmachen will; er verlangt jedoch ein Honorar 
von 300 Thlrn. : 


Der am 17. Auguſt zu Weimar von der Tigerin in der Me⸗ 
nagerie des Hrn. Polito aus London geworfene Baſtard von 
2 befindet ſich ganz wohl un 10 zur 8 

in der genannten Menagerie, die gegenwärtig in 
Braunſchweig 959 90 wird. 1 


2 


n. 2 der Fürſt ift ein junger Mann, mit einem 
ſchönen Kopfe. a 
An „Hori hre haben außer den Saphirfhen Bläte 
1 da Theate NE Baar auch ee ald's „Unterhaltungen 
oh er ’ m daß inne aufgehört. Der Redakteur 5 letz⸗ 
7 7 1 
lebensgefährlichen Kran 9 an einer ſo eben überſtandenen 


i i i aus⸗ 
gabe ferner zu unterziehen. ihn tindern, ſich der Her 5 


fi — EEE | / E _* 

Das Driental Annual erzählt 1 

2 olgendes Kunſtſtück, 
welches in Europa wohl noch Ss ae: „Ein junges, 
chönes Mädſhen eegte ſich eine Bine von ſteiſem, feſten 
euge, an der in gleicher Entfernung 20 gleich lange Faden 


\ 


mit einer Schlinge am Ende angebracht waren, um den Kopf. 
Unter dem Arme trug fie ein Körbchen mit 20 Eiern. Da 
Körbchen, die Kopfbinde und die Schlingen wurden ſorgfältig 
unterſucht, und dieſe Täuſchung bei hellem Tage war unbe: 
greiflich. Sie fing an, ſich auf einem Raum von nicht mehr 
als 18 Zoll im Durchmeſſer wie ein 5 drehen, ohne im 
Geringſten von demſelben abzuweichen. Als ihr Körper den 
äuſſerſten Grad der ſchnellen Umdrehung erreicht hatte, zog 
ſie einen der Faden herunter, that ein Ei in die Schlinge an 
demſelben, warf ihn dann wieder zurück, ohne einen Augen« 
blick ihre ſchnelle Umdrehung auszuſetzen, und wiederholte dieß 
ſo lange, bis ſie alle 20 Eier an die 20 Faden befeſtigt hatte, 
die dann in einem ununterbrochenen Kreiſel um ihren Kopf 
herumflogen. Nachdem ſie ſich in dieſem ſonderbarem Kran 
ungefähr fünf Minuten lang gedreht hatte, nahm ſie ein Ei 
nach dem andern ab, legte es in ihr Körbchen, und blieb, als 
alle wieder darin waren, plötzlich, ohne mit einem Muskel zu 
zittern, fo feſt ſtehen, ols wäre fie in Stein verwandelt wor 
den. Eine Aufgabe für unſere Jongleurs. 


Hans Gram's Urtheil über Göttingen. Der de⸗ 
rühmte Däniſche Hiſtoriograph äußert ſich in Briefen an den 
Grafen Chr. Ranzau, dem er Göttingen für feinen Sohn em⸗ 
pfehlen wollte, unter Anderem folgendergeſtalt über die neu⸗ 
errichtete Univerſität: „Göttingen iſt locus obscurus et ante- 
hac incognitus. An der Stadt iſt ſonſt an und für ſich nichts 
weiter zu rühmen. Die Bürgerſchaft iſt plump und impoli, 
ganz und gar gegen die Natur der Leipziger. Aber dagegen 
debommagiren 100 die Studenten durch den Umgang der Pro⸗ 
feſſoren, welche die Welt geſehen und ganz beſonders viel Lee 
bensart haben. Wenigſtens die Hälfte von den Profeſſoren 
ſind unverheirathet; von den übrigen iſt mir verſichert, daß ſie 
entweder alte Frauen haben, oder auch ihre Gemah innen ſind 
wenig reizend, und die Töchter noch in dem Alter, daß man 
nicht nach ihnen fert Das einzige, was die Hallenſer und 
Leipziger (die voller Neid gegen Göttingen ſind) bis jetzt gefun⸗ 
den haben, worüber ſie ſich beklagen können, iſt die Beſpeiſung 
in Göttingen, daß nämlich zu vielerlei Würſte dort gegeſſen 
werden.“ (Febr. 1737, 1. Falks neues ſtaatsbürgerliches Ma: 

azin. B. 2. H. 2. Schleswig, 1833, S. 489, 440, 441.) 
Heutzutage find die Gemahlinnen relzender geworden, die 
Töchter älter, die dedommagemens hören auf und find nicht 
mehr nöthig, die Bürger beeifern ſich dankbar zu erkennen, 
was die Univerſität aus ihrem locus obscurus gemacht hat; 
nur die leidigen Würſte erhalten ſich noch. 


Wien, vom 9. Decbr. Die hieſige Theaterzeitung ver⸗ 
öffentlicht über den an Caspar Hauſer verübten Mord ein 
Schreiben aus Ansbach vom 18. Dec. v. J., das Folgendes 
enthält: „Mit Wehmuth melde ich Ihnen, daß ich noch am 
Tage feines Tode? mit Caspor Hauſer geſprochen und aus 
feinem Munde — ch mir freilich erſt letzt deuten kann 
— Worte vernommen habe, aus welchen hervorgeht, das Cab: 
par Daufer wähnte, daß er am Ziele feiner Ungewißheiten und 


Zweifel ſey. Er ſagte zwar gegen Niemanden ein Wort, 
daß ein Fremder ihn aufgeſucht, um ihn zu ſprechen, aber er 
ab doch einigen Perſonen Andeutungen, die er in die Erzäh⸗ 
ung eines Traumes hüllte. So auch mir, und ich will dies 
ier erzählen. „Hartmann“, ſprach er, „vielleicht morgen 
chon weiß ich, weiß die Welt, wer ich bin! Schon zwei 
Nächte erſcheint mir im Schlafe eine Geſtalt, die mt Be⸗ 
ſtimmtheit verſpricht, mir eine verläßliche Nachweiſung über 
mein Herkommen zu geben. Reich, fehr reich, ſehr reich bin 
ich! Das iſt gewiß; was ich jedoch noch bin, das iſt mir 
noch nicht klar; aber morgen! morgen! kann ich es Ihnen 
agen.“ Ich entgegnete: Wie? ein Traum? Hauſer, ein 
loßer Traum? — „Ach, dieſer Traum, verſetzte auſer, 
dieſer Traum bringt mir Gewißheit. Nur Eins mußte ich. 
meinem Unbekannten ſchwören: nie meinen gen be dein 
Gerichten zu übergeben; ich thats, mit freudigem Herzen 
that ich's, und ich werde meine Zuſage halten — erfahr ich 
doch endlich, wer mein Vater, meine Nutter waren; ich Ar⸗ 
mer! wußte ich doch nie, was ein Vater und eine Mutter 
fing.” Es war 2 Uhr Nachmittags, als er dies ſprach, und 
er bat mich, ihn zu verlaſſen. Ach, er drang in mich, um ſei⸗ 
nen letzten Gang zu thun. Der nämliche Unbekannte, von 
dem er, wie von einem Traume ſprach, ſenkte ihm den Dolch 
ins Herz. Sein Geheimniß iſt ihm nun zu klar. — Noch 
vor feinem Ende eilte ich zu ihm und nach vielen Hinderniſſen. 
war es mir erlaubt, mich feinem Leidensbette nahen zu dür⸗ 
fen, Er faßte mich an der Hand. „Lieber Doktor“, ftot: 
terte er, „hätte ich Ihnen doch keine Lüge geſagt, Sie hätten 
mich gerettet. Sie legten auf den Traum kein Gewicht, die 
Wirklichkeit hätten Sie gewiß mit noch mißtrauiſchern Au⸗ 
gen betrachtet. Ich ging in eine gräßliche Falle Gott aber 
wird richten, mit dieſer Zuverſicht ſterbe ich““ Und er ſchloß 
ſein Auge und war nicht mehr. — Es find viele Menſchen 
als verdaͤchtig eingezogen worden, aber ich fürchte, der Mör⸗ 
der iſt nicht unter ihnen. Dr. Hartmann.“ 


N (Eingefandt.)) 

Mittheilungen angeſtellter Betrachtungen über 
Verſchiede nes. 
(Fortſetzun 2.) 

Wenn ein Landgut mit den beiden großen Grund-Uebelm 
und Krebsſchäden, nämlich einer zu ſchweren Belaflung def: 
ſeiben mit Pfandbriefen und andern zu verzinſenden Schulden, 
ſo wie einer allzu weiten Ausdehnung und nachtheiligen Lage 
der Grundſtücke, oder init andern Worten, der nachtheiligen 
Lage des Hofes zu dem zu bewirthſchaftenden Grundſtücken, 
nicht behaftet i dann kann die Thätigkeit, Intelligenz, 
Umſicht und Oekonomie eines Landwirths auch in gegenwär⸗ 
An eit noch recht lohnende und erfreuliche Reſultate aus der 

enutzung der Erd⸗ Oberflache ziehen, wenn nämlich den 
Grundſtücken die paſſendſte Beſtimmung gegeben und die Pro⸗ 
duktionskraft des Bodens zweckmäßig befördert wird. Die 
Benutzungsart der. verfchiedenen Ländereien ſollte ſich aber 
überall auf eine vorhergegangene e und ſorgfältige 
Unterfuchung ihres natürlichen Zuſtandes und ihrer Beſonder⸗ 
heiten nach Lage, Gefialt der Oberfläche, Bodenart und nach 
der Entfernung vom Gute gründen, und nicht blos auf ein 
altes, oftmals fehr ſehlerhaftes, Herkommen, welches für die 
Gegenwart nicht wehr paſſend iſt. Demnach wäre zuvörderſt 
zu beſtimmen, welche Grundſtücke am vortheilhafteſten als 
natürliche Wieſen, welche anderen als Gärten, Plantagen 
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und Aecker, und welche als Wald benutzt werden könnten. Die 
Befchäftigung mit den natürlichen Wieſen, ſowohl was ihr 
agen iber an zu den Aeckern betrifft, als auch die Unter⸗ 
Lee pt EN öko 
ebernahme: utes, mit der gr „ 
und Sorgfalt vollzogen werden. Sie ſind 8 


f ja die Mittel zur 
Erreichung des Zwecks. Einige Bemerku 5 
den dhe un S 88 r 


. 1 
heater⸗Nachrſch t. ö 
Sonnabend den 18. Januar, zur Feier des Krönungs⸗ und 
Ordens Feſtes Prot ag, gedichtet von H. Thilo, ges _ 
ſprochen von Mad. Wohſbrück. Hierauf: Correggio. 
Dramatiſches Gedicht in 5 Akten, don Oehlenſchläger. 


Gewerbe⸗Ausſtellung in Breslau 
Da der Breslauer Gewerbeverein im Mal 4 Nabermäls 
eine Ausſtellung von Erzeugniſſen ſchleſiſcher Induſtrie zu 
veranſtalten beabſichtigt: fo werden alle Febrikanten, techni⸗ 
ſche Künſtler und Gewerbetreibende . — . hiervon wie⸗ 
derholt in Kenntniß geſetzt, mit dem Bemerken, daß, falls die 
von ihnen einzuſendenden Arbeiten verkäuflich ſind, deren 
Preis anzugeben iſt. Zeit und Ort der Einlieferung wird fpär 
terhin angezeigt werde n. Ser 


Allgemeine Verſammlung des Gewerbevereins: 
Montag 20: Januar, Abends 7 Uhr, Sandſtraße Nr. 6. 


— 


Aus meinem Laden, Ring Nr. 19, ſind mir 2 Kupferſtiche, 
nach Leonardo da Vinci, geſtochen von Rogato; le Christ et 
Vierge, in Wachsleinwand eingerollt, en det worden. Wer 
mir zur Wiedererlangung diefer Gigenſtände behülflich iſt, 
erhält eine angemeſſene Belohnung 
Oliviero, Kunſthändler, Ring Nr. 19. 
Entbindungs » Anzeige. 

Am 14ten d. M. wurde meine Frau, geborne v. Kuliſch, 
von einem geſunden Knaben glücklich entbunden. Dies zeigt 
Freunden und Bekannten ergebenſt an: a 

Brieg, den 15. Januar 1834. ; 5 

v. Natz mer, 
Rittmeiſter aggreg. dem Aten Huſaren⸗ Regiment 
: 8 ae 
Die heute vollzogene Verlobung meiner Nichte Frie⸗ 
abe . der c ah Wen vn Fra ee aus 
n ut, beehre mi rwandten x 12 
We und Freunden hier 
reslau, den 17. Januar 1834, 
S. M. Wiener. 
EEE u ie 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
riederike Wiener. 
Frankenſtein. 
Heute M A IT beſſern Le 
ute Morgen entſchlief ſanft zum beſſern Le⸗ 
ben, nach Z monatlichen Leiden, meine — Frau, Fran⸗ 
ziska geb. Böhm, in dem jugendlichen Alter von 25 Jah⸗ 
ren 4 Monaten. — Dieſen ſchmerzlichen Verluſt zeigt allen 
Verwandten und Freunden zur ſtillen Theilnahme mit tief⸗ 
betrübtem Herzen hiermit ergebenſt an: 
Lobetinz, den 17. Januar 1834. 5 
Frit ſch. 


3 Todes: Anzeige 
Mit namenlofem Schmerz zeigen wir unfern nahen und 
15 Freunden und Bekannten den unerwarteten Tod un⸗ 
ers einzigen Sohnes Wilhelm Brandt, ergebenſt an. 
Der hoffnungsvolle Jüngling ſtarb, fern von der vaterlän⸗ 


diſchen Heimath, im zwanzigſten Lebens⸗Jahre, am bten 


dieſes Monats zu London. : 
Einſam und verwaifet trauern wir um die verlornen Hoff⸗ 
nungen und Freuden, zu welcher uns ſein edles Herz und 
kindliches Gemüth fo ſchon und wahr berechtigten, denn mit 
feinem Leben verloſch unfrer Zukunft einzig lichter Stern, und 
nur in dem tröſtenden Glauben, daß die mächtige Hand, die 
uns niederbeugte, auch wieder durch die Zeit aufrichten wird, 
fo wie in dem Bewußtſein, den fo aß Verlornen innig und 
treu geliebt zu haben finden wir einige Beruhigung und 


Kraft, ſein 
unterzugehen. . 


Breslau, den 18. Januar 1834. 
R W. Brandt, 
Johanna Brandt, geb. Gattke. 
Viterariſche Anzeigen 


f f der 
Buchhandlung Joſef Mar und Komp. 
v8 in Breslau, 
Bei 


; ranz Varrentrapp in Frankfurt a. M., fo wie 
in allen ſoliden i e in 2 in der Buch⸗ 
handlung Joſef Mar und Komp. iſt zu haben: 
Die Linear⸗Perſpective, 
angewendet auf die zeichnenden Kuͤnſte 
ra 5 von Sr, Thibault, 
„ herausgegeben von Chopius. 
us dem Franzöſiſchen überfest, mit 84 geſt 
A f 3 Platten 5 155 ſauber geſtochenen 
Der Subſcr ptions⸗Preis von 5 Rtlr 16 Gr. ſollte anfäng⸗ 
lich nur bis Ende November beſtehen. Da jedoch die Heraus⸗ 
abe ſehr verzögert und dadurch dieſer Termin zu kurz wurde, 
o hat ſich der Verleger entſchloſſen, den Subſcr.⸗Preis noch 
bis Ende März fortbeſtehen zu n und hofft, daß dieſe Be⸗ 
reltwilligkeit noch Manchen befiimmen wird, ſich jetzt das 
Wa N fen, Auberft 5 — e 5 Rtlr. 16 Gr. 
anzu D r i 12 Sgr, eintritt; 
Frankfurt, in 183 Se 8Rtlr. 12 Sgr. eintritt 
re Ph. C. Stern. 
Im Derlage der Krällſchen univerſitats⸗Vuchhandlung 
0 ago eben erfchienen 5 in 155 Buch 
und Komp., zu haben: 5 in der Buchhandlung Joſef Max 
Das neunzehnte Jahrhundert und das 
. : Gericht; 
oder: Schilderungen des moraliſchen Ver⸗ 
der bens, mit drei Beilagen verſehen uͤber vermeint⸗ 
liche Beſſerungsvorſchlage, von einem katholiſchen 
Geistlichen. 8. Geh. 20 Sgr. 
Vorſtehendes Werkchen fioß aus der Feder gings früher ff: 
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zu ſegnen und in dieſem Sturm nicht 


— 


fentlich angeſtellten Profeſſors, nun einſam auf dem Lande 
lebenden Seelenhirten, der mit folgenden Worten die Vorrede 
beſchließt: „Dieſe Aufſätze als Schilderungen eines allgemei⸗ 
nen Verderbens, das freilich ſehr abſticht gegen die geſteigerte 
Intelligenz der höhern und niedern Stände, die man der Welt 
jetzt immer vorheuchelt, ſind lauter Wahrheit, lauter Erfah⸗ 
rung und kein Gedicht! Wer die Wahrheit haßt und die Lüge 
liebt, wird auch haſſen und verdammen dieſe Schilderungen.“ 

Uebrigens iſt der Inhalt folgender: Einleitung. — Treiben 
der Sinnlichkeit in verſchiedenen Ständen; die Dienſtmagd 
Chriſtina. — Andronikus, der Ehemann, mit ſelnem Ehe⸗ 
weib. — Der Dienſtknecht Philibert. — Der Priefter. — 
Der Meßner. — Der Soldat. — Mitwirkende Urſache des 
Verderbens. — Drei Beilagen: A. Der rohe und feine Une 
5 im Bunde der Sinnlichkeit. — B. Der Cölibat. — C. 
Deputation oder Gemeinde⸗Ausſchuß. 


In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in 
Breölau iſt zu haben: l 
„Handbuch für den 
Religionsunterricht 
enthaltend eine Einleitung in ſaͤmmtliche bibliſche 
Schriften, das Denkwuͤrdigſte aus der allgemeinen 
Religionsgeſchichte, die chriſtlichen feierlichen 
Gebraͤuche und Feſte, 
von Dr. G. W. H. Ziegenbein. 
Zweite von F. A. Heiniſch verbeſſerte Auflage. 
Preis 1 Thaler. 


Ernſtſche Buchhandlung in Quedlinburg. 


Bei Ch. E. Kollmann in Leipzig iſt ſo eben erſchie⸗ 


nen, und in allen guten Buchhandlungen, in Breslau 


in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp., vorräthig: 
Die Dogmatik der Zahnheilkunde, 
bearbeitet nach den l 
Grundſaͤtzen der Homdopathie 
i von 
S. Gutmann, Zahnarzt in Leipzig. 
gr. 8. geh. / Rtlr. oder 26%, Sgr. 


Briefe über Homöopathie, 
geſchrieben x 
im Januar bis Juni 1833 
5 von a 
Dr. Ottomy r. 
geh. 25 Syn 


Ueber Allsopathie und Homöopathie, 
zur f 
Belehrung gebildeter Zeitgenoſſen, 
von 


D 


einem Nihtarzte, 
geh. 10 Sgr. 4 


Wohlfeilſte muſikaliſche Volksſchrift mit Stahlſtichen! 
Bei K und Niemeyer iſt erſchienen und zu haben 
in Breslau bei G. P. Aderholz (Ring: und Kränzel⸗ 
markt⸗Ecke): 

Muſikaliſch. Pfennig- u. Heller⸗Magazin, 

1fte Liefer.), Sammlung vorzüglicher, leicht aus⸗ 

ührbarer Clabiercompoſitionen, als: Sonaten, 

riationen, Rondo's, Potpourri's, Polonaiſen u. f w., 2 

und Ahändig, abwechſelnd mit Begleitung nebft einigen Ge: 
fangen von den berühmteſten Tonſetzern. 

52 Lieferungen (1 wöchentl.) à 3 Bogen zu 274 Thlr., 
der ige etwa 4 Pf. incl. des muſik. Unterhaltungs: 
Blattes und der Stahlſtiche. Näheres ſteht im Proſpect, 
der zur Anſicht bereit liegt. f 

== Die erſten Beſteller erhalten die beſten Abdrücke der 
Stahlſtiche. -&I i Ir 


Wiener musikalisches Pfennig- 
Magazin, 
für das Pianoforte allein. 
‚ Redigirt von Carl Czerny. 
So eben erschienen die ersten 4 Nummern, 
und sind von den resp. Subscribenten in Em- 
pfang zu nehmen. 
Pränumeration für den Jahrgang 1834, be- 
stehend aus 52 Bogen wird mit 3 Rtlr. noch 


angenommen, 
5 Carl Cranz. 
Kunst- und Musikalienhandlung 
in Breslau ( Ohlauerstralse). 


Nachdem der unterm 6ten d. M. als abhanden gekommen 
angezeigte Pfandbrief: 
een N. G. Nr. 153, über 200 Rtlr., 
wieder in Vorſchein gekommen, fo wird ſol pes zur Herſtel⸗ 
na ame ungehinderten Kurſes hiermit bekannt gemacht. 
reslau, den 13. Januar 1834. 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Breslau, den 12. Januar 1834. 
Mannig, Auktlons⸗Kommiſſarlus. 


. Bekanntmachung. 

öherem Befehle gemäß ſollen 2 dem Bald: Diftrikte 
Buchwald bei Trebnitz, im Königlichen Forft- Revier Brieſche, 
nachſtehende 85 5 meiſtbietend verkauft werden: 
A. Auf dem Stamme: 3 Morgen Kieferwald, abgeſchätzt 
auf 60 Kieſerſtangen 1fter Klaſſe, 20 Klaftern Scheit⸗ und 49 
Klaftern Aſtholz, 22 Schock Reifig, 5 Morgen Birkenwald, 
abgefehäigt auf 17%, Schock Bien e en Birkene 
wald, abgeſchätzt auf 3 Schock Birken⸗Reiſig, 10 Morgen Bir 
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1 Klafter Kiefern Scheitholz, 


torio des unterzeichneten In 


ken⸗ und Kiefernwald, abgeſchaͤtzt auf 5 Klaftern Birken⸗ 
und 5 Klaftern Erlen⸗Aſtholz, 52 Schock Buten⸗ und Erlen⸗ 
Reißg, 8 Schock Kiefern⸗Reiſig. 
„Eingeſchlagenes Holz: 8 ¼ Klaftern Birken Scheit⸗ 
und 4°, Klaftern Birken Aſtholz, 11 Schock Birken Reiſig, 
ter K 56 Schock Bohnenſtangen, 
88 Stück Eichen ſtangen 2ter Klaſſe, 66 Stück Eichenſtangen 
Ster Klaſſe, 22 Stück Lerchenftangen Iſter Klaſſe, 34 Stück 
dergleichen 2ter Klaſſe, 30 Stück dergleichen Zter Klaſſe. 
Ben ift ein Termin auf den 30ſten und 31ſten d. M. in 
der Dienſtwohnung des Förſter Brauner im Buchwalde bei 
Trebnitz angeſetzt, welches mit dem Bemerken zur öffentlichen 
Kenntniß gelangt, daß das Holz zu jeder ſchicklichen Zeit in 
Auge N K. 1 8 ſich Kaufluſti⸗ 
e bei dem ꝛc. Brauner zu melden haben i 
4. — Bedingungen einzufehen find. ze 5 ” 
Trebnitz, den 12. Januar 1834. 
Der Königliche Forſt-Rendant Lehmann. 


1 Patent. 
Es ſoll das dem Tuchmachermeiſter Joſeph Goͤrlich gehörige, 
hierſelbſt in der Waſſervorſtadt sub Nro. 50 beiegene 57 neh 
Antheil Viehweide, Acker und zwei kleinen Gärtchen, wovon die 
gerichtliche Taxe 316 Rtlt. 20 Sgr. beträgt, im Wege der frei⸗ 
willigen Subhaftation oͤffentlich veräußert werden. 

Behufs deſſen haben wir die Bietungs⸗Termine auf den 

18. December d. J. 
\ 18. Januar k. J. 

und den letzten . auf den 

. 18. Februar künftigen Jahres 
vor dem Herren Commiſſarius, Land und Stadt⸗Grrichts⸗Aſ⸗ 
ſeſſor Viola im gerichtlichen Seſſionszimmer auf dem hieſſ 
Rathhauſe angeſetzt, und laden hiezu Kaufluſtige mit dem B. 
merken ein: daß dem Meiſt⸗ und Beſtbietenden, inſofern nicht 
geſetzliche Anſtaͤnde eine Ausnahme geſtatten, der Zuſchlag ertheilt 
werden wird. 8 

Ober⸗Glogau, den 18. October 1833. 5 

Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadtgericht. 


uhren ne 
8 wa inlich entwen in dem De 
eee 1 a oclals folnende Gegen de 
1) en zit 75 eiſernen Reifen verſehenes, 30 Quart 
. enthaltendes, Faß. 
2) Ein Pfund 30 Loth Gränſpan. 
3) Ein % Lach Loth blauer Vitriol. 
4) Dreißig Loth gelbe Farbe in 2 Päckchen aufbewahrt. 
Die unbekannten etwanigen Eigenthümer hiervon werden 
daher aufgefordert, ihre Eigenthums⸗Anſprüche bis zu dem 
auf den 2öften dieſes Monats 
Vormittags 10 Uhr, im Verhörzimmer Nr. 15 vor dem Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Herrn von Prittwitz anbe⸗ 
raumten Termine oder ſpäteſtens in demſelben nachzuweiſen, 
und die Ausantwoctung der oben genannten Gegenftände, im 
Falle des — — aber dle geſetzliche Verfügung über letz⸗ 
tere zu gewär . 
Breslau, den 15. Januar 1834. 
Das Königliche Inquiſitoriat. 
Deffentliche Bekanntmachung. 
Von dem Königlichen Land⸗ und de e e 
wird zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die Sophie 


9 


Emilie Henriette geborne Kreß, verehelichte Gerber⸗ 
meiſter Moll, bei ihrer am 11. December d. J, nach erlang⸗ 
ter Volljährigkeit erfolgten Entlaſſung aus der Vormundſchaft, 


die fonft in hiefiger Stadt zwiſchen Eheleuten ſtatutariſch flat: 


ndende Güte i m Ehemanne ausge 

ofen * rgemeinſchaft mit ihre he 9 
Brieg, den 24. December 1833. 3 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Das im Naturalbeſitz der Tuchmacher Chriſtian Gott⸗ 
lieb Wagnerſchen Kinder befindliche, auf 115 Rthlr. ge 
ſchätzte Haus Nr. 191 wird 

den 7ten April 1834 Nachmittags um 2 Uhr 
dem Meiſtbietenden in unſerm Gerichts⸗Zimmer zu Seiden⸗ 
berg verkauft werden, wozu wir Kaufluſtige einladen. Zu⸗ 
lech fordern wir Alle, die ein Real⸗Recht an dem Haufe zu 
aben vermeinen, insbeſondere den Tuchmacher Chriſt lan 
Gottlieb Wagner, deſſen Wohnort unbekannt iſt, auf, 
. dem Termine zu erſcheinen, widrigenfalls fie ihrer Real⸗ 
echte für perluſiig erklart werben. 
idenberg, den 18. December 1833. 
Das Standesherrliche Gerichts: Amt daſelbſt. 
Schüler. 


N Bücher ⸗ Auktion. - 
PR der am Montage, den 20ſten d. M. abzuhaltenden 
Pr derten Net N andern ausgezeichne⸗ 
en noch präciſe 3 Uhr ver: : 

e Kupferfliche. Complett. Original⸗Ausgabe. 
8 NIE, Encyclopädie nebſt Auszug. Complett ꝛc. 

dlers Naturfreund, mit 500 illumn. Kupfern. 

late und Kunſt⸗Lexikon. 

le, 
e Fechtkunſt, von Schmidt, mit vielen Kupfern. 
er Böhm, Aan Gommiffa. 

Ein ſchuldenfreſes Freigütcen, 
für zwei Tauſend einige Hundert Thaler, welches ein ae 
Wohnhaus mit mehren Zimmern und Kabinets, ein hübſches 
Gärtchen und alles dazu nöthige lebende und todte Inventa⸗ 
rium hat, iſt mit einer Einzahlung von 800 — 1000 Rtlr. ſo⸗ 
ort zu verkaufen. Das Reſidium des Kaufgeldes will der 
letzige Beſitzer, wenn es verlangt wird, mehre Jahre zu billi- 
gem Zinsfuß intabulfren laſſen. — Näheres im 
Anfrage⸗ und Adreß: Büreau, 


im alten Rathhauſe, eine Treppe hoch. 
297000090505599000000000 898 
Mit einer neuen Sendung der modernſten 8 

6. Silber⸗Preſſungen a . s 
25 


empfiehlt ſich den Herren Gold⸗ und Silber⸗Ar⸗ 
S en Eduard S. Köbner, 
2 Sen beben eo 
miedebrücke Nr. 60. 

Annas 


Billard « Verkauf. 
a es . vörköslien we — 
7017 f „Und auch n 
möglichſt billigen Preiſen zu Fable, ha 50 
ahlbuſch, Tiſchlermeiſter 
Stockgaſſe Rr. 19. 
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Sansndggssssssesssddes 


— 


Aagadgdusessdessesdsesdensddsse 
8 Durch vortheilhafte Einkäufe in der Leipziger Neu⸗ 
jahrs⸗Meſſe bin ich in Stand geſetzt, die nachſtehenden 
Artikel, in beſter und ſchönſter Auswahl, zu den billig⸗ 
A ſten Preiſen zu erlaſſen: 
c en ardinen⸗Zeuge in weiß und weiß mit 
unt; 


Gardinen⸗Meuſſelines in allen Qualitäten; 
Gardinen Franzen und Borduren in den neueſten 


Muſtern; 5 
glatte 5 Piqués, wie auch abgepaßte Pi⸗ 
ué⸗Röcke; 
5g, Piqus „Beltdecken in allen Grßen und 
reiſen; 
baumwollene Strümpfe in glatt und & jour; 
Thibets und Merinos in allen Farben. 


Moritz Sachs. 
Naſchmarkt Nr. 42, eine Stiege hoch. 
Sasgnessessssssssas genen 


Nachlals- Auction. 

Montag den 27. Januar c., Vormittags von 10 Uhr 
an, werden wir mehre zum Nachlaſs des verstorbenen 
Königlichen Geheimen Ober-Regierungs-Raths Herrn 
v. Struensee gehörige Gegenstände, bestehend in 
Meubles, Kupferstichen etc, etc., im Hause des Königl. 
Geheimen Kommerzien-Raths Herrn Fries ner, Al- 
brechts-Strafse Nr. 16, zwei Treppen hoch, gegen gleich 
baare Bezahlung öffentlich versteigern, wozu Kauflu- 
stige ergebenst eingeladen werden. 
Breslau, den 18. Januar 1834. 

Anfrage- und Adrefs-Büreau 
im alten Rathhause. 
‚Schaafböcke- Verkauf. \ 

Da Wollmenge neben Feinheit jetzt mehr als sonst 
beachtet wird, so erlaube ich mir auch Böcke aus meiner 
Schaafheerde in Massel bei Trebnitz zum Verkauf anzu- 
bieten, Seit 17 Jahren verfolge ich, ohne auch nur 
eine Abweichung, in jener e durch sorgsame 
Paarung und Vermeidung aller dünnwolligen Zucht- 
thiere, das Ziel der gröfsten Wollmenge neben Feinheit, 
und habe mich ihm für meine Lokalität so genähert: 
dals ich glaube, die verkäuflichen Böcke werden auch 
in andern Heerden sicher zu diesem Ziel führen, da 
Stammregister ihre Abkunft von homogenen Vorfahren 
nachweisen. Proben ihrer Wolle sind hier bei mir zur 
Ansicht. Breslau, Albrechts-Straſse Nr. 88. N 


F. v. KIoch. 
Ball ſchmuck, 
neueſter Art, wie: Diademe, Kopfnadeln, Stirnſpangen, 
feine vergoldete lange und kurze Halsketten mit und ohne 
Steine, Armſpangen, Seitenkämmchen mit Steinen, Cha⸗ 
telaines, Ohrringe, Gürtelſchnallen und ſehr viele andere 
dergleichen ganz neue n Paier empfingen ſo eben, und 
verkaufen zam billigſten Preiſe: ne 
übner und Sohn, eine Stiege hoch, 
Ring⸗ (und Kränzel⸗Markt⸗) Ecke, Nr. 32, 
früher „das Adolphſche Haus“ genannt. 


ene 


* 


Abonnement der ſchleſ. Garten⸗Zeitung. 

Das Ste Quartol di ſes beliebten Zeitblattes iſt erſchienen, 
und können die Nummern 27 und 28 von den reſp. Abonnen⸗ 
ten in Empfang genommen werden; neu hinzutretende kön⸗ 
nen auch die erſten Nummern noch erhalten, das Abonne⸗ 
ment für ein Werteljahr iſt 10 Sgr. 

F. A. Hertel. 


— — 


Ich habe aus Berlin von den Herren Wilh. Er- 
meler und Comp. wiederum eine ausgezeichnet 
schöne Parthie Varinas-Canaster erhalten, den ich mit 
20 Sgr. per Pfund verkaufen kann. — Indem ich mich 
beehre, dies zur öffentlichen Kenntniss zu bringen, er- 


laube ich mir noch das hinzuzufügen, was mir diese 


'reunde darüber sagen: 8 1 f 
„Durch sehr bedeutende direkte Beziehungen von 
„Columbien empfingen wir in diesem Hlerbste wie- 
„der eine starke Parthie des schönsten alten Varinas- 


„dem geehrten Publikum diese Sorte Tabak in rei- 
„mer, unverfälschter Waare zu dem so billigen Preis 
„von 20 Sgr. per Pfund zuliefern. Wir enthalten uns 
„aller Anpreisung dieses Tabaks, dessen reelle Vor- 
„züge Kenner sehr leicht finden werden. Die schöne 
„hellbraune Farbe, das Lange und Weiche des Tabaks, 
„der angenehme Canaster-Geschmack, ohne das 
„demselben eigenthümlicheBittere,so wie derschöne 
„Geruch, der nach dem Rauchen im Zimmer bleibt, 
„sind die ächten Kennzeichen dieses Rauch- Tabaks, 
“ „wovon wir die ersten Fabrikanten im Preussischen 
„Staate sind, und den wir nach Wunsch in feinem 
„und groben Schnitt, aber nuränhalben Pfund- 
„Paqueten, liefern. 
Berlin, den 1. November 1833. 
Wilh. Ermeler und Comp.“ 


Ich empfehle mich hiermit der Gunst des geehrten 
Publikums sowohl zu en gros als en detail- Verkaufen. 
Breslau, den 16. Januar 1834. 
Ferd Scholt 2, 
Büttnerstraſse Nx. 6. 


An Aeltern und Vormünder. 


Seit zehn Jahren mich am hieſigen Orte mit der Erziehung 


junger Leute beſchäftigend, muß ich es mit innigem Dank er⸗ 
kennen, daß ich mich des Vertrauens recht vieler geehrten Ael⸗ 
tern zu erfreuen gehabt habe, welche mir, ſelbſt aus weiter 
8 ihre Söhne anvertrauten. Im Laufe des vergangenen 
ahres haben mehre derſelben mein Haus verlaſſen, um ihrer 
ferien Beſtimmung entgegen zu gehen; ich wünſche daher 
ieſe Stellen wieder zu erſetzen, und gebe die tief aus dem In⸗ 
nern kommende Verſicherung, daß ich auch ferner bemüht ſeyn 


werde, durch ſtete treue Pflege und liebevolle Sorgfalt der mir 


anvertrauten Jugend, das in mich geſetzte Vertrauen in jeder 
Hinſicht zu rechtfertigen. Ueber die billigſten zeitgemäßen Be: 
dingungen werde ich Jedem, der ſolche näher kennen zu ler⸗ 
nen wünſcht, alle nur mögliche ſchriftliche und mündliche Aus: 
kunft mit Vergnügen gen 
Brieg, den 12, Januar 1834. 


Hinze, 
Lehrer am hieſigen Symnaſium. 
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1 
8 weiſen. C. 
* 


„Canas ter; wodurch wir in den Stand gesetzt werden, 


3 Eine große Auswahl acht engliſcher Tiſch⸗, 


empfiehlt : 


Eiſerne emaillirte Kochgeſchirre, deren Emaille nur 


etwas oder ganz gelitten, werden wie neu herge⸗ 
ſtellt bei : 


Hübner und Sohn, eine Stiege hoch, 
Ring⸗ (u. Kranzelmarkt⸗) Ecke Nr. 32, früher 
„das Adolphſche Haus“ genannt. 


N 


. ²˙ r 
FFC 2 
2 


20 8 
2 0, en ten 
eehre mich mit einer vorzüglich richtigen und 
2 gut 1 he calligraphiſchen Sci ue 185 mit 
guter effectuirender Malerei auf Schilder, für einen ſo⸗ 
liden Preis, mit ſchneller Beförderung zu empfehlen; 2 
kann auch mehre von mir angefertigte Schilder nach⸗ 
C. Wöhrbach, Maler, 
Albrechtsſtraße Nr. 8. 


Sn 22202990099092009988 
CCC ̃ T 


8 . 


We 


Tranchir⸗, Raſir- und Federmeſſer empfingen 
ſo eben und empfehlen zur guͤtigen Beachtung: 
© am Ringe zu den 7 Kurfuͤrſten. 
Sonnsnunn0000 29 9R 90. 00RR80 
S 
Cigarren ⸗ Offerte. 2 
2 Lig fferte. 3 


TETDLIVVEPLTDOPRELOLI2 e 
Durch eine ſo eben eingetroffene Sendung der feinſten 


& 


* 


SSggdgens 


ächten Cabanas⸗, Havanna⸗, Woodville⸗ und 


Lager wiederum beſtens aſ⸗ 
dieſelben zu geneigter Ab⸗ 


Carl Ficker. 
Ohlauer⸗Straße Nr. 28, im Zuckerrohr. 


etrocknete Waſch⸗Seife a Pfund 4% Sgr., 


Königs ⸗Cigarren iſt mein 
fortirt, weshalb ich mir erlaube, 


nahme ergebenſt zu empfehlen. 


arte au 


den Centner 15 ½ Rtlr. 


Weiche Palm: Del: Seife den Ctur. 8 Rtlr. 
Wohlriechende Cocosnuß⸗Oel⸗Seiſe 4 pid 10 Sgr., 

5 Franz Karuth 5 
Eliſabethſtraße . — Tuchhaus) Nr. 13, 
— im goldenen Elephant. 

5 Apotheken = Verkauf. 

Eine Apotheke a 50,000 Rtir., eine à 40,000 Rtlr., 


eine à 30,000 Rtlr., eine à 26,000 Rtlr., eine à 25,000 
Rtlr., drei à 20,000 Rtlr., eine à 18,000 Rtlr., eine a 


14,000 Rtlr. und eine à 7,000 Ntlr. weiſet zum Verkauf 


nach, das a 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau f 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


P3 
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77. 6:65 Bau 
Schaaf⸗Vieh⸗Verkauf in den Heerden 8 
zu Dambrau und Sokollnig. = 

Durch die bei der Ausſtellung in Breslau aufgeſtell⸗ 8 

5 


ten Schaaf Böcke und Mütter wünſche ich die Herren 
Schaafzüch:er überzeugt zu haben, daß mein Beſtreben, 


ir 


ichtheit der Wolle mit hoher Feinheit zu vereinigen, 2% 
durch einen freudigen Erfolg gekrönt wird. Da jedoch G. 
die bisher geſtellten hohen Preiſe mehrere Käufer abhiel⸗ r 
ten, ihren Bedarf hiefelbft zu erkaufen, fo finde ich es R; 
eitgemäß, beſagte hohen Preiſe ſo bedeutend herabzu⸗ 
eben, daß dieſelben niemanden mehr zum Hinderniß 8. 
ereichen werden. Einige ſehr ausgezeichnete Thiere J 
kauen jedoch eine Ausnahme. Außer den Böcken ver: X 
kaufe ich dies Jahr auch 300 Mütter in den ſchönſten S. 
Jahren, indem ich mich gegen 800 ſelten ſchöner Läm⸗ 
erfreue. Dieſe und die Sährlinge bekunden nicht & 
ur die Conſtanz meiner Heerden, ſondern das ich der 
roßen Aufgabe von Dichtheit und Feinheit immer nä 
e Wee vollkommen. Mit dem 20. Januar beginnt 
h rauf. - 
Dambrau bei Schurgaſtüber Brieg, den 10. Jan. 1834. 
Der Regierungs- und Landrath v. Ziegler. 
eee eee eee 


Sasse 


See 


e 


e 
S e 


ganges 
2888888 


FF 
Extra feine Filz⸗Huͤte neueſter Fagon, 
elegante Cravatten für Herren, 
Gummi⸗Schuhe, dergleichen Tragebaͤnder, fo 
wie eine bedeutende Auswahl von Luftkiſſen, 
empfehlen zu den billigſten Preifen: 
8 L. Meyer u. Comp., 8 
am Ringe zu den 7 Kurfürften, & 


e 


8 


8 


| Zabak: Offerte 
Aus dem gemäßigten Klima von Nord⸗Amerika empfing 
ich eine bedeutende Parthie⸗ i 
ü achten Richmond⸗Canaſter, 
der a ng VOr3üglicher Qualität und ſeines angeneh⸗ 


men inem hochzuverehrenden Publico zur ge⸗ 
Riffe ng empfohlen zu werden verdient. Ru ver⸗ 


f Pfund in ¼ Pfd.⸗Paqueten à 8 Sgr., 
921 Pils. Abnahme von Parihieen. den. möglichft niedri⸗ 


. Carl Ficker, 
Tubacksſabrikant, Ohlauer⸗Straße Nr. 28. 
a Als fremd 1 
hat ſich den Löſten December v. J. eine weiße, braungefleckte 
Vorfteh: Hündin bel mir eingefunden. Der Etzenthuner kann 
ſolche gegen Erſiattang aller Koſten zurck erhalten. 
Heinzendorf bei Landeck, den 10. Januar 1834. 
Schubert, Revier⸗Förſter. 


zu beſetzen in Auftrag gegeben. 
zu beſetz 5 x 


SORT 


IOR.0:509000000U000NEHHNNNN 


Die fo beliebten bunten ächt leinen . 


LTaſchentuͤcher für Tabakſchnupfer, 3 


ganz beſonders praktiſch, erhielt wieder in ganz neuen 
Defins, und größter Auswahl: gan & 


. die Leinmand- Handlung: 3 
Kloſe, Strenz und Comp. 2 
& 
= 


SROSCHO 


SECHS 


Reuſche⸗Straße Nr. 1, in den 3 Mohren. 0 
e eee eee 
e e e eee 
Zu vermiethen. 85 
Se mee 


1. Zwei Buden am Rathhauſe, 


] ben 
2. am Neumarkt im Storche die Bierbrauerel und Schank⸗ 
gelegenheit, 


8 


3. Ohlaͤuer⸗Straße Nr. 53 die zweite Etage, 


4. am Neumarkt Nr. 1 das Gewölbe und Wohnung, 

5. Hummerei Nr. 20 das e eee einige 
Zimmer im Vorderhauſe und Schüttböden, 

ſind zu vermiethen und das Nähere zu erfragen: Heilige⸗Geiſt⸗ 

Gaſſe Nr. 18 beim Adminiſtrator Gro 5. 


5 offene Commis ⸗Stellen, 
als eine für Comptoir und Reiſen, 2 für Material em detail 
und 2für Manufaktur und Mode⸗Waaren⸗Handlungen, find 

ngnad in Berlin, Hohenſteinweg Nr. 6 und 7. 

Goldene und ſilberne Denkmuͤnzen, 
von Loos in Berlin, f 
zu Pathen⸗, Confirmations⸗Geſchenken und zu vielen an⸗ 
dern feierlichen Gelegenheiten anwendbar, erhielten ſo eben 
in neueſter Art, unn verkaufen ſehr wohlfeil: ö 
Huͤbner und Sohn, eine Stiege hoch, 
Ring⸗ (und Kränzelmarkt⸗) Ecke Nr. 32, früher 
„das Adolphſche Haus“ genannt. 
5 Pferde⸗ Auction 
1 Schecke und 1 Mohrenkopf, Klaphengſte, im vorgerüͤck⸗ 
ten Alter, aber Hochblut, werden nächſte Woche öffentlich ver⸗ 
kauft. Ort und Tag werden näher beſtimmt werden. 
Zum Wurfifhmaus, 
Montag den 20. Januar, ladet gehorſamſt ein: 
Seifert in Groß⸗Grüneiche. 
8 Offenes Unterkommen. s 
„Beim Geislerſchen Domino, Antheil Ober⸗Langenau 
bei Habelſchwerdt, kann ein thätiger cautionsfäbiger ar 
oder Lohnbrauer gutes Unterkommen finden. enſo wird 
ein tüchtiger Schäfer, welcher Caution zu ſtellen im Stande 


f I angenommen. Auch iſt daſelbſt eine wohleingerichtete 
ein 


wandbleiche unter ſoliden Bedingungen zu verpachten. 

Mit Körnern gemäftete Schöpſe ſtehen zum Verkauf beim 
Dom. Herrnprotſch, Breslauſchen Kreiſes! ges 
Ein Flügel von 6 Octaven, nicht mehr neu, ſteht zu ver 
kaufen: Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 12. £ j 
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Eine anſtändige Familie wünfcht bei Abgang einiger Pen⸗ 
flonäre ein paar andere Knaben in die Stelle zu haben und vers 
I unter den — 5 Bedingungen wahrhaft älterliche 

flege, Schmiedebrücke Nr. 28, eine Treppe hoch. en 

Einige freigewordene Stunden wünſchte ich mit dem Unter⸗ 
richte in der Srangöfifihen und Engliſchen Sprache aus zu. 
a ich im Engliſchen die von mir erfundene, und 
n meinen Lehrbüchern zur Abkürzung des Unterrichtes 
und zur leichtern Erlernung der Ausſprache niederge⸗ 
legte Lehrmethode in Anwendung bringe. 

Heinrich Pleßner, 
Lector an der Bivſſior Se Antonien⸗Straße 
r. . 


— —— . — —— — — 
Bei Fortſchwemmung meiner Kähne während dem hohen 
Wafferſtande der Oder bei Breslau, iſt mir ein Steuer verlo⸗ 
ren gegangen. Das Rohr und Knie deſſelben iſt im Ganzen 
und grün angeſtrichen. Der ehrliche Finder wird erſucht, 
egen eine güte Belohnung bei dem Schiffs⸗Eigenthümer 
herrn Gottlieb Piefke in Breslau vor dem Nikolaithore 

davon Nachricht zu ertheilen. 

Samuel Stabereg, aus Neuſalz. 


An 8 e i 1 E. 
Eine Auswahl ſeiner Ball⸗Blumen und dergl. Kränze 
erhielt und empfiehlt: = 
Aug. Ferd. Schneider. 
Albrechts⸗Straße Nr. 6, in der Hoffnung. 
Das beliebte Weberbauerſche Bier, ſowohl in Flaſchen als 
aus dem Faſſe, iſt 1 haben: Reifer⸗Gaſſe, jetzt Neue⸗Welt⸗ 
Gaſſe, im goldnen M. ö ee 


— — — — — 

Mit Looſen zur 1ſten Klaſſe 69ſter Lotterie empfiehlt 

ſich ganz 9 Aug. Leubuſcher. 
Blücherplatz Nr. 8 zum goldnen Anker. 


Be an RD ED 

Eine fehr freundliche Wohnung, nahe am Ringe, von drei 
Stuben und lichter Küche, mit Einſchluß eines kleinen Entree, 
wo eine Thüre das Ganze ſchließt und die 2te Etage bildet, iſt 
8 75 Rilr. jährlich zu vermiethen und Oſtern o. zu beziehen. 


äheres Naſchmarkt Nr. 54, eine Stiege zu erfragen. 


Zu Oſtern, auch wenn es gewünſcht wird bald, iſt eine 


ſehr freundliche Wohnung von 7 heizbaren Stuben, 2 Kabi⸗ 
nets, Küche, Waſchhaus, Keller und Bodengelaß, ſo wie 
Stallung und Wagen⸗Remiſe, nebſt wenne des Gartens, 
Kloſter⸗Straße Nr. 80 zu vermiethen, und ſſt 

Nähere bei dem Eigenthümer zu erſragen. 
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daſelbſt das 


Zu vermiethen und Term. Oſtern d. J. zu beziehen iſt die 
Bierbrauerei mt ſchönen Kellern und großem Bodenraum 
im Wal fiſch, Meſſergaſſe Nr. 20. Näheres bei dem Kauf⸗ 
mann J. Schultz, Albrechts⸗Straße Nr. 28. 


— — — k ö äÜ[ÜͤFä —ꝛů3ꝛö3ꝛ˙Ʒ.4——— 

Zur goldnen Sonne vor dem Oderthor, Mathias⸗Straße 
Nr. 93, if eine Wohnung, erſte Etage, zu vermiethen, näm⸗ 
zich 3 Stuben, 2 Alkoven, große Küche, Keller und Boden⸗ 
Kammern, daß Nähere beim 8 3 


* 


öllmer 
a — 
Nico al⸗Straße Nr 8 in den J Eichen ift die Weinhand⸗ 
bree mee rn an, Green tl Ib 
Tau . n auch zu jede dern großen 
Geſchälts⸗Betrieb eignet, zu Oſtern 3 berkiletben, h 
Zu ver mie t hen - 
ift auf der Schmiedebrücke, zur Stadt Warſchau, ein gro: 


ßer luftiger Boden. 


Wegen Verſetzung des Miethers ift Büttnerſtraße Nr. 31 
die 1ſte Etage (5 hear Stuben, 2 en Kae x.) 
zu Oſtern zu vermiethen. ö 


Eine freundliche Stube, vorn heraus, ſſt nebſt Koft und 
Bedienung an einen gebildeten jungen Mann vom 1. Februar 
an zu vermiethen, Schmiedebrücke Nr. 28, eine Treppe hoch. 


In einer hieſigen Vorſtadt iſt ein Garten zu verkaufen, 
3 Morgen groß, nebſt Wohnung, dazu eine Wieſe von 2 Mor⸗ 
gen. Auskunft giebt der Agent Stock, Neumarkt Nr. 29. 


Angekommene Fremde. 

Den 17ten Jan. In 3 Bergen. Hr. Kammerherr Gr 
Sig d. Hofenttalı — Wed. . Die eee 
Schuhmann a Grünberg. Hr. Vallber a. Berlin. — Golde 
Gans. Die Kaufleute: Hr. Schönrod a. Berlin. Hr. Schönfeld 
a. Langenholzhauſen. — Hr. Kammerherr v. Garczynski a. Bent 
ſchen. — Goldne Krone. Hr. Pfarrer Scholz o. Sachwig. 
Weiße Adler. Hr. Generalpächter Sonnabend a. Vielau. — 
Blaue Hir ſch. Hr. Kaufm. Martini a. Namslau. — Hr. Mitt: 
meiſter v. Teichmann a. Wartenberg. — Hr. Kaufm. Oeſt, reich 
a. Brieg. — Rautenkranz. Die Kaufleute: Hr. Eck a. Peters⸗ 
burg. Hr. Gorardzer a Krappig. Hr. Friedländer a. Frankeyſtein. 
Weiße Adler. Hr. Forſt Sekr tair Mat a. Scheidelwig, — Br. 
Hofralh Riebel u. Hr. Kandidat Schlegel a. Karlstruh. — Herr 
Kaufm. Lauſſot a. Beaune. — In 2 gold. Lhmen. Hr. Lieutn. 
v. Hoffmanns waldau a, Wartenberg. — Hr, Rittm. v. Sacken a. 
Ohlau. — Hotel de polog ne. Hr. Kommiffionaie König aus 
— EAN — Hr. G a e Hr. Hauptm. v. Loos aus 

ittel⸗Stradam. — Fr. Gutsbeſigerin v. { 
Fr. Majorin v. Pluto a. Prfauenig, Szoldeska a. Patodlam. 


Meteorologiihe Beobachtungen a. d. K. Sternwarte 1835 —34. 008 Par. Fuß ub. O d. Pegel. 
Dechr, ont veduciet auf O. R. Temperatur im freien Schatten | Pſychrometer Mittel Herrſchend 
Jannar 2 U. Sun. (104.98. | 181,07. zu Bur 101.06. 18. fr.] böchſte | telt. d. Oder 5 Tote. B. Ste. Wind |Mitterurg 
29 | 28,6,18 | 273,52 58 P21 T27 +44 |+44 s %% 2,9 20 0,800 Wi 
30 27,2, 14 27,224 | 27,3,45 |+64 +33 +27 L664 |+24 |#1,5 | 280 ＋ 20 0,8880 trübe 

31 742% 100 s „ „ „ | 248 0,90 0,80 WSW | tegnict 
1 27% 80 27,158 2,2790 |+2,0 |-+0,8 40 |+2,0 [08 |+18 225 0,7 0, 90 RW ſſtürmiſch 

2 27,8, 1 27,67 278,11 [1,0 1—1,5 1—23 [＋ 1,0 1— 2,6 +05 1,92 |— 187 0,918 N ſchneeig 

25 27,6% | 27489 „ „i o | 1,65 % 0,878 GW balbbeer 
4 | 6.47 278.97 27859 0,2 2,3 2% +02 28 |+00 17 157 0,9 NW ſchneeig 

4 c e 2 STREET 

Nebſt einer literariſchen Beilage der Buchhandlung G. P. Aderholz in esſan, 
zu Dinters Schullehrer ⸗Bibel und deſſen Werke i 


den Ergaͤnzungs⸗ Band 


herabgeſetzten Preiſen betreffend. 


